ade Sofanfalten nehmen Befelung auf bieſes Blatt 
an, für Breslau die Erpedition der Breslauer Beitung. 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſertions . Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
petitzeile 11 Sgr. 


Pp 


Britung. 


Das vierteljährige Mbonnement beträgt in Bredlan 

1 Mtl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monardie 

incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pr. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei- 
ten Feiertage. 


Se Va 


NM 329. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 25. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Berlin⸗Hamburg 80. Köln⸗Minden 84½. Magdeburg⸗ 


Wittenberge 45. 
November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min, 


amburg, 25. 
BR Greispaitend. Oel flau, ſtille. Kaffee 4%, zu 


haben. Zink 2500 Centner 9½ matt. 
Stettin, 25. November, Nachmittags 2 Uhr 30, Minuten. 


Roggen 35, p. Frühjahr 38%, Br. Rüböl 10% Br., p. 
Winter 11 Br. Spiritus 22 ½, p. Frühjahr 201, Gib, 

Frankfurt a. M., 25. Novbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 M. 
Nordbahn 33 ½. 4½ 0% Metallig. 57. 5% Metallig. 67. 
Bankaktien 990. Looſe 141, 86. Spanier 32 ¼. 
Badiſche Looſe 297. Kurheſſiſche Looſe 29%,. Wien 89, 
Größtentheils Brief. 

Paris, 24. November, Abends 8 Uhr. Perſigny iſt 
bier eingetroffen. Im Departement VYonne werden, lo⸗ 
kaler Urſachen wegen, Unruhen befürchtet. 

Die niedergeſetzte Kommiſſion, welche den Antrag ei: 
ner eigenen Polizei für die Legislative prüfen ſoll, ver⸗ 
langt, daß das Gehalt des Polizeikommiſſairs auf das 
Budget der Legislativen geſetzt werde. — Das Gerücht, 
von der Bildung eines neuen Miniſteriums unter Vorſitz 
Molés, hat ſich als ein falſches herausgeſtellt. 

Paris, 24. November, Nachmittags 3 Uhr. 


(Passage 
de Opéra.) 5% 92, 85. 


ueber ſi cht. 

Breslau, 26. Novbr. Die zweite Kammer beſchäftigte ſich ge⸗ 
ſtern in einer kurzen Sitzung mit Wahlprüfungen. Die erſte Kam- 
mer ſchritt, nachdem ſie ſich vollſtändig konſtituirt hatte, zur Wahl ihres 
ordentlichen Präſidenten und der Vicepräſidenten. Graf Rittberg 
wurde als Präſident und die Abgeordneten v. Jordan und Brüg⸗ 
gemann als Vicepräſidenten gewählt. Die Rechte hat jomit voll» 
ſtändig geſiegt. Ferner befand ſich noch auf der Tagesordnung ein 
Antrag des Abgeordneten Baumſtark (von noch 41 Abgeordneten) 
dahin gehend: an Se. Majeſtät eine Adreſſe zu richten 1) auf Grund 
der Thronrede, 2) wegen der bedrohten Lage des Vaterlandes. — In 
der Adreßkommiſſion der zweiten Kammer wurde das Miniſterium 
wegen des Standpunktes der deutſchen Angelegenheiten interpellirt. 
Der Miniſter des Auswärtigen antwortete nur: daß Preußen die 
Gleichberechtigung mit Oeſterreich verlange. In Bezug der übrigen 
Punkte müſſe er ſich wegen der noch obſchwebenden Verhandlungen 
jeder Mittheilung enthalten. 

Am 24. Nov find in Berlin wichtige öſterreichiſche Depeſchen 
angekommen, welche das Ultimatum des Kabinetes zu Wien enthal⸗ 
ten ſollen. Merkwürdigerweiſe ſind die miniſteriellen Organe nicht im 
Stande, den Inhalt dieſes Ultimatums anzugeben, während fie doch 
den bedrohenden Inhalt der angeblichen ruſſiſchen und franzd- 
ſiſchen Noten mittheilen; ja jene Berliner Journale wußten vor ein 
paar Tagen ſogar im Voraus anzugeben, von welcher Art die Inſtruk⸗ 
tionen feien, welche der nächſtens eintreffende engliſche Geſandte von 
London bringen würde. Natürlich müſſen dieſe Inſtruktionen auch 
drohenden Inhalts ſein. Es wäre wirklich tein Wunder, wenn die 
armen Deputirten von dieſen Drohungen ganz niedergeſchmettert wür⸗ 
den. Von unſeren Korreſpondenten erfahren wir jedoch: daß dieſes 
ſogenannte öſterreichiſche Ultima tum die Forderung enthalte: 

Kurheſſen ſolle ſofort von den Preußen geräumt 
werden. 

Der öſterteichiſche Geſandte in Berlin, Herr v. Prokeſch, ſoll 
ſogar binn 24 Stunden Antwort oder ſeine Päſſe verlangt haben. 
Noch am ſelben Abende wurde deshalb Miniſterrath abgehalten. Da 
man ſich in dieſer Konferenz nicht einigen konnte, hat am ſolgenden 
Morgen (25. Novbr.) noch eine Miniſterkonferenz ſtattgefunden. Der 
öſterreichiſche Geſandte iſt bewogen worden, die Bedenkzeit auf 3 
Tage zu verlängern. Gewiß nicht im Sinne des preußiſchen 
Voltes. Die Anforderung Oeſterreichs iſt fo anmaßend und wider. 
bprechend dem Rechte und der Ehre Preußens, daß hier nur eine 
Antwort zu geben iſt. Hat doch die minifterielle „Reform“ in diefen 
Tagen ſelbſt zugegeben, daß die Beſetzung Kurheſſens durch die foge- 
nannten „Bundestags- Truppen“ eine Anerkennung des Bundestages in 
ſich schließe. Wenn nun dieſe Anerkennung von Oeſterreich obenein auf 
ſo peremtoriſche Weiſe gefordert wird, ſo kann Preußens Regierung, 
welche die rechtliche Exiſtenz des Bundestages entschieden in Abrede 
geſtellt hat, nicht anders als dem Geſandten die gewünſchten Päſſe 
ertheilen. Jede Zögerung, jedes Beſinnen iſt hier ein Beweis der 
Schwäche, die wahrlich Preußen nicht ehrt. Oder will vielleicht die 
„Reform“ dieſen Auſſchub wieder mit „militäriſchen Rückſichten “ recht⸗ 
fertigen ? 

unſer Berliner A. Korreſpondent entwickelt die Schwierigkeiten einer 
öſterreichiſchen Exekution gegen Schleswig + Holftein, 

Die neueſte Conſtitutionelle Zeitung iſt konſtscirt und deren 
er angewieſen worden, binnen 24 Stunden Berlin zu ver: 

aſſen. 

Mit Rothſchild in London ſoll Preußen eine Anleihe von un- 
gefähr 70,000,000 Rthlr. abgeſchloſſen haben, wozu nächſtens die Ge⸗ 
nehmigung der Kammern eingeholt werden würde. 

Während die Berliner Zeitungen den General Radowitz in Ber. 
lin anweſend fein laſſen, meldet die Daſſeldorſer Zeitung die Durch 
reiſe deſſelben durch Köln. 

Die Gewalthätigkeiten des Bundestagskommiſſar Rechberg in Ha 
nau und Fulda nehmen überhand. Das Obergericht zu Fulda iſt endlich 
der Gewalt erlegen. Nachdem es dreimal die Zumuthungen des Kom 
miſſars mit Proteſt zurückgewieſen hatte, if es endlich durch die uner⸗ 
trägliche Einquartierungslaſt gezwungen worden, ohne Proteſt die un- 
gejeplichen Stempel zu erheben. Drei Mitglieder des Gerichts haben 
fofort ihren Abschied genommen. Der greiſe Präſſdent verlangt feine 
Penſlonirung. 

Der Rüdzug der Preußen aus Baden über Frankfurt a. M. 
dauerte noch am 23, November fort. Die preußiſchen Truppen ziehen 
dich von da nach Wetzlar und Koblenz, die Infanterie per Eiſen⸗ 

N, die Kavalerie auf den Heerſtraßen. N 
far d. vielen Städten Deutſchlands haben ſich bereits Hilfs- Comitees 

e ausgeſchiedenen kurheſſiſchen Offiziere gebildet. 
macht anno ver ſol ein Corbe von 6 bis 7000 Mann mobil ge⸗ 
und an der Elbe aufgeſtellt werden. 


— 


Batern rüſtet ohne Unterlaß; es werden Freikorps und fliegende 
Corps gebildet. Mittlerweile wird das Land durch die Oeſterreicher 
ausgeſaugt. Aus den Gegenden (namentlich bei Nördlingen) wo bie” 
ſelben ſtehen, ertönen laute Klagen über die um ſich greifende Noth“ 
Bei manchem Bauer find 20 bis 30 Oeſterteicher einquartiert, und das 
Schlimmſte iſt, daß wenig oder gar nicht gezablt wird. Oeſterreich 
macht ſich's bequem, es läßt feine italienischen, kroatiſchen und polni⸗ 
ſchen Heeresmaſſen auf Unkoſten Deutſchlands unterhalten. Ein deut⸗ 
licher Fingerzeig für die Zukunft. f 

Das erfte baieriſche Armeekorps ift beſtimmt, Oberfranken in der 
Art zu beſetzen, daß es die Linie zwiſchen dem öſterreichiſchen Ar 
meekorps an der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze und dem baieri⸗ 
ſchen Korps in Kurheſſen ausfüllt. Beſonders ſollen die ſäͤchſiſchen 
Herzogthümer bedroht werden. Ein kleines öſterreichiſches Korps hat 
ſich im Süden Baierns aufgeftellt, um auf jeden irgend bedrängten 
Punkt (auch nach Würtemberg) eilen zu können. 

An der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze ſtehen große kaiserliche He. 
resmaſſen von allen Nationalitäten, namentlich aber Kroaten. Die 
ſäch ſ. Truppen ſtehen, faft in Verbindung mit dieſen Grenz: Beſatzun⸗ 
gen, bei König ftein und Pillnitz. Von Dresden werden Koſt. 
barkeiten und Möbel auf die Feſtung Königftein gebracht, während 
die Kaufleute fi mit großen Wagrenmaſſen ans den nordiſchen Häfen 
verproviantiren, gleichſam als befürchteten ſie, bald von der Seeküſte 
abgeſchnitten zu werden. 

Nun wird auch die ſchleſiſche Grenze (namentlich in der Lauſitz) 
von öſterreichiſchen Truppenmaſſen, die ſich jenſeits in Böhmen 
ſammeln, bedroht. Am 22. November Nachmittags erſchien in Fried, 
land ein Regiment Infanterie, welches ſich am folgenden Tage. auf die 
vorliegenden Dorſſchaſten vertheilte, und zwar nur in einer Entfernung 
von 1% bis 2 Stunden von den Städten Lauban und Seiden⸗ 
berg. Am 24. ſollen noch ſtärkere Truppenmaſſen mit Artillerie in 
Friedland nachrücken. Bei Münchengrätz werden bedeutende Streit⸗ 
träſte zuſammengezogen. In den preußiſchen (lauſitzer) Grenzorten be- 
reitet man ſich zur Flucht vor. An einem Orte hat man verſucht, da 
die Gegend ganz unbeſchützt iſt, die Schützengilde als Schutz gegen 
Streifzügler zu verwenden, da man die Wildheit der jenſeitigen Trup⸗ 
pen fürchtet und in den daſigen Gegenden große Noth herrſcht. Am 
25. November Abends ſollen 10,000 Mann Oeſterreicher dieſſeits des 
Wohliſchen Kammes (in der lauſitzer Gegend) ſtehen. — Von 
Glatz aus ſind verſchiedene Truppentheile detachirt worden, um die 
daſigen Grenzorte zu decken. Bereits ſollen hier einige Grenz « Ver⸗ 
letzungen vorgekommen und die preußiſchen Einwohner von öſterreichi⸗ 
ſchen Soldaten (Jäger) in ihren Rechten gekränkt worden ſein. (Siehe 
das Ausführliche hierüber unter „Provinzial⸗Zeitung“ in den 
Artikeln aus: Görlitz, Löwenberg, Von der böhmiſchen 
Grenze und Glatz.) 

Die Truppen-Durchmärſche durch Wien ſteigern ſich, da die 
möglichſte Beſchleunigung der Konzentration der Truppen an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze befohlen worden iſt. Die Nordbahn hat deshalb 
jeden Fracht⸗Transport eingeftellt, und auf den verſchiedenen Bahnen 
finden ſogar 10 Perfonen-Züge nicht mehr ſtatt, um dem fortwährenden 
Transport ankommender und abgehender Truppen genügen zu können. 
General Clam⸗ Gallas, welcher das Korps an der ſchleſiſch - böͤh⸗ 
miſchen Grenze kommandiren wird, iſt bereits von Wien abgereiſt. Am 
25. November ſind allein 15,000 Mann auf der Eiſenbahn nach Böh- 
men befördert worden. — Die minifterielle Wiener 0⸗Korreſpondenz 
ſagt: „Wir ſtehen am Vorabend der Entſcheidung.“ Aus den Aeuße⸗ 
rungen dieſes miniſteriellen Organs geht hervor, daß Oeſterreich auf 
der Beſetzung Kurheſſens und der Bezwingung Schleswig Holfteins 
beſteht; wodurch die Angaben unſerer berliner Korreſpondenten über 
das neueſte Wiener Ultimatum beſtätigt werden. (S. den Artikel 
„Breslau“ unter Oeſterreich.) 


— — 
Preuſen. 


Kammer ⸗Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 

Vierte Sitzung vom 25. November, 
Vorſitzender: Graf Schwerin. 
Eröffnung: 1 Uhr 25 Minuten. 
Tagesordnung: Prüfung der Wahlen. 
Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, 

mons und v. Stockhauſen. j 

Schriftführer Abg. Groddeck verlieſt das Protokoll der vori⸗ 

gen Sitzung. Daſſelbe wird von der Kammer angenommen. 
inige neu eingetretenen Mitglieder werden den Abtheilungen 
zugewieſen. 

Den Abgeordneten Peſchke und Richters wurden Urlaubs⸗ 
geſuche bewilligt. 

Hierauf wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Der Abg. Toobe hat in einer Eingabe an die Kammer um 
Aufklärung gebeten, ob ſeine Wahl noch für gültig zu erachten 
ſei, da er zur Zeit feiner Wahl im Juſtizdienſte proviſoriſch an⸗ 
geſtellt geweſen und feine Anſtellung ſeitdem eine definitive ge: 
worden ſei. Der Prasident war der Meinung, die Eingabe, als 
zu den Legitimationsprüfungen gehörig, an eine Abtheilung zu 
übergeben, während der Abg. Stiehl dieſelbe an die Petitions⸗ 
Kommiſſion verweiſen wollte. Er zog jedoch, bei der hierüber 
entſtehenden Diskuſſion, feinen Antrag zurück und trat demjeni⸗ 
gen des Abg. v. Pato w bei, der dahin ging, die Eingabe des 
Abg. Toobe ſämmtlichen Abtheilungen zur Prüfung zu überge⸗ 
ben. Bei der Abſtimmung, die durch eine Zählung entſchieden 
werden mußte, beſchloß die Kammer mit 140 gegen 133 Stim⸗ 
men, dem Antrage des Präſidenten gemäß, die Eingabe an eine 
Abtheilung zu verweiſen. 

Vor dem Uebergange zur Tagesordnung bringt der Präfident 
die Wahl der verſchiedenen Kommiſſſonen zur Diskuſſion, damit 
die Kammer beſchließe, aus wieviel Mitgliedern jede derſelben be: 
ſtehen ſolle. Für die Geſchäftsordnungskommiſſion, die Peti⸗ 
tionskommiſſion, die Agrarkommiſſion, die Kommiſſion für Han⸗ 
del und Gewerbe wird ohne Diskuſſion, die Beibehaltung der 
Mitgliederzahl, wie ſie in der vorigen Seſſion geweſen, beſchloſ⸗ 
ſen. Für die Juſtizkommiſſion lag ein Antrag auf Vermehrung 
vor. Der Juſtizminiſter beantragte, die frühere Mitgliederzahl 
von 14 beſtehen zu laſſen, und erſt bei der Vorlage des Straf: 
rechts zu beſchließen, ob eine Verſtärkung der Kommiſſion ein⸗ 
treten folle, oder für den Strafgeſetzbuchs⸗Entwurf eine eigene 
Kommiſſion zu ernennen ſei. 


v. d. Heydt, Si⸗ 


Die Verſammlung trat dieſem 


Mittwoch den 27. November 


1850. 


Vorſchlage bei. Auch für die Kommiſſton für das Gemeinde: 
weſen blieb es bei der bisherigen Anzahl von 14. Für die 
Kommiſſion für Unterichtsangelegenheiten beantragte der Abg. 
Stiehl die Anzahl von 21, der Abg. Urlichs die Anzahl von 
14 Mitgliedern. Die Verſammlung trat dem letztern Antrage 
bei. Eine Verſtärkung der Kommiffion, die durch die Einbrin⸗ 
gung des Unterrichtsgeſetzentwurfes etwa nothwendig werden 
würde, wird vorbehalten. 

Der Präſident erſuchte die Abtheilungen, die Wahlen der Kom⸗ 
miſſtonen morgen Mittag vorzunehmen. 

Die von den Abtheilungen geprüften Wahlen werden für gül⸗ 
tig erklärt. 

Da nun die meiſten Wahlen geprüft find, fo ſetzte der Pr: 
ſident die Vereidigung der neu eingetretenen Mitglieder zur näch⸗ 
ſten Sitzung an. 0 

Nächſte Sitzung Mittwoch Mittag 1 Uhr. 
Tagesordnung: unbeſtimmt. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Erſte Kammer. 
Dritte Sitzung vom 25. November, 
Prov. Präfident: Graf Rittberg. 
Eröffnung 12 ½ Uhr. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge: 
nehmigt. 0 

Der Präſident zeigt an, daß die Abgeordneten v. Bötticher, 
v. Below, Stünzner, Graf Helldorf, v. Hüſer der Kammer bei: 
getreten ſind. 5 ? 

Den Abgeordneten Bötticher und v. Below wird Urlaub be: 

willigt. 
Der Präſident zeigt an, daß ſich die Abtheilungen konſtituirt 
haben, und daß eine Mittheilung des Präſidenten der zweiten 
Kammer eingegangen ſei, des Inhalts, daß dieſe ihre Präſiden⸗ 
ten, Vicepräſidenten und Schriftführer gewählt, ſich alſo kon⸗ 
ſtituirt habe. 

Der Präſident zeigt ferner an, daß der Abgeordnete Baum⸗ 
ſtark den Antrag geſtellt hat: 

Die Kammer wolle ſogleich nach ihrer Konſtituirung beſchlie⸗ 
ßen: An Se. Majeſtät den König auf die Throntede vom 
21. d. Mts. eine Adreſſe zu richten und demgemäß auf Grund 
des $ 71 der Geſchäftsordnung ohne Verzug hierfür eine Kom⸗ 
miſſion von 10 Mitgliedern durch die Abtheilungen wählen zu 
laſſen. Als Motiv ſind 1) die Thronrede und deren Inhalt, 
2) die bedrohte Lage des Vaterlandes angeführt. — Den An: 
trag haben außer dem Antragſteller noch 41 Abgeordnete unter⸗ 
zeichnet, darunter die Abgeordneten v. Ammon, v. Brünneck, 
v. Tepper, Dr. Kuh (Ratibor), v. Rönne, Friccius, v. Bernuth 
(Arnsberg), Diergardt, v. Bockum⸗Dolffs, Bornemann, Dieterici, 
Bergmann, Magnus, Delius, Mätzke. 

Hierzu hat der Abg. v. Zander das Amendement geſtellt, 
ſtatt einer Kommiſſion von 10 Mitgliedern eine ſolche von 
15 Mitgliedern zu wählen. 

Der Präſident iſt der Meinung, daß diejenigen Abgeordneten, 
welche den Eid auf die Verfaſſung bereits als Kammermitglieder 
oder in einem anderen Verhältniß geleiſtet haben, denſelben nicht 
mehr zu leiſten brauchen. 

Die Kammer tritt dieſer Anſicht bei, beſchließt aber nach einer 
kurzen Debatte, die Frage über die Eidesleiſtung erſt nach Been⸗ 
digung der Wahlprüfungen wieder aufzunehmen. 

Nachdem die Referenten der fünf Abtheilungen über die Wahl⸗ 
prüfungen berichtet haben und die Kammer den Anträgen der 
Abtheilungen beigetreten iſt, ſtellt ſich heraus, daß die Wahlen 
von 147 Abgeordneten für giltig erklärt ſind. 

Hierauf wird zur Vereidigung derjenigen Abgeordneten ge⸗ 
ſchritten, welche den Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet 
haben. Die Kammer ſtimmt der Anſicht der Abgeordneten Han⸗ 
ſemann, Bornemann und v. Zander bei, daß auch die Abgeord⸗ 
neten, deren Wahl noch nicht geprüft worden iſt, die aber Sitz 
und Stimme in der Kammer haben, den Eid leiſten müſſen. 
Demzufolge treten die Abgeordneten Bartelt, Barth, Biercher, 
Böninger, v. Brand, v. Buddenbrock (Lüben und Meſeritz), 
Cäſar, Degenkolb, Graf zu Dohna, Feldhoff, v. Fircks, v. Hell⸗ 
dorf, Kamp, v. d. Kneſebeck, v. Landsberg, Malinkroth, Mandel. 
v. Meding, Müller, v. Plötz, vom Rath, Graf Redern, Fürſt 
Reuß, Schlieper, Dr. Schmitthenner, Graf Solms, v. Sybel, 
v. Thielemann, v. Trotha, Graf Zech und v. Hüſer, in die 
Mitte des Saales und leiſten unter feierlicher Stille den Eid 
auf Treue gegen den König und die Verfaſſung. 

Inzwiſchen iſt der Miniſter⸗Präſident v. Ladenberg eingetreten. 

Bei der nunmehr folgenden definitiven Wahl des Präſi⸗ 
denten ſtimmen 144 Abgeordnete; abſolute Majorität 73. Es 
erhalten die Abgeordneten Graf Rittberg 84 und Camphauſen 
59 Stimmen. Der Abgeordnete Graf Alvensleben erhält Eine 
Stimme. Demnach ift der Abgeordnete Graf Rittberg für die 
nächſten vier Wochen definitiv zum Präfidenten gewählt. 
Präſident Graf Rittberg. Sie haben, meine Herren, durch 
die eben vollzogene Wahl gezeigt, daß Sie mich der ferneren 
Verwaltung meines Amtes für würdig halten. Ich werde dieſes 
Vorzuges nie uneingedenk ſein, aber ich werde auch die Pflichten 
nicht vergeſſen, die Sie mir durch dieſes Mandat auferlegen. 
Ich ſehe in Ihrer Wahl die Gewährung der Bitte, die ich an 
Sie gerichtet habe, mich durch Ihr Vertrauen und Ihr Wohl: 
wollen zu unterftügen. Mein Muth wird dadurch neu belebt 
und Sie geben mir neue Freudigkeit zu meinem Amte. Sie 
konnten viel Befähigtere aus Ihrer Mitte wählen, aber Keinen, 
der mehr Vaterlandsliebe im Herzen trägt. 

Auch der Juſtizminiſter Simons hat ſich eingefunden. Es 
wird hierauf zur Wahl der Vicepräſidenten geſchritten. 

Bei der erſten Wahl erhielten von 145 Stimmenden (abſo⸗ 
lute Majorität 73) die Abgeordneten v. Jordan 72, Baumſtark 
60, Graf Itzenpliz 10 Stimmen. Der Abg. Brüggemann er⸗ 
hielt Eine Stimme und ein Stimmzettel war unbeſchrieben. 

He der Wahl iſt der Miniſter des Innern v. Man⸗ 
teuffel eingetreten. 

Von den Betwähiten hatte demnach keiner abſolute Majoritätz 
die Summe der vorgefundenen Stimmzettel ergiebt jedoch, wenn 
der unbeſchriebene Stimmzettel nicht mitgezählt wird, die Zahl 
173; alsdann wäre die abſolute Majorität 72 und der Abg. v. 
Jordan würde ſomit gewählt ſein. Nach der Anſicht der 


Schriftführer hat das unbeſchriebene Blatt an einem beſchriebnen 
Stimmzettel geklebt und iſt demnach ungültig. 

Der Abgeordnete Bornemann ift der Meinung, daß wenn 
145 Stimmen gezählt ſind, die abſolute Majorität 73 iſt, indem 
es nicht darauf ankommt, ob ſich jetzt zwei Zettel weniger vor⸗ 
ſinden, da dieſe verloren gegangen ſein können. Von anderer 
Seite wird dieſer Anſicht widerſprochen. Es ſtellt ſich jedoch 
heraus, daß auf dem Bürcau zwei Stimmzettel verlegt worden 
ſind, was lebhafte Bewegung hervorruft. Unter allgemeiner Hei⸗ 
terkeit wird auf je einem derſelben der Name Baumſtark und 
v. Jordan geleſen. Der Abg. Bornemann erklärt ſich nunmehr 
für die Gültigkeit der Wahl, Abg. Hermann gegen dieſelbe. 

Der Antrag des Abg. Bornemann erhält die Maſorität 
und Jordan wird zum Vicepräſidenten erklärt, welcher die Wahl 
mit dem Ausdrucke des Dankes annimmt. 

0 Die Miniſter v. Ladenberg, Simons und v. Manteuffel ſind 
eingetreten. - 

Bei der Wahl des 2. Vicepräſidenten ſtimmen 144 Abgeord⸗ 
nete. Es erhalten Baumſtark 60, Brüggemann 54, Grf. Iben⸗ 
plitz 26, Carl 3, v. u. Zur Mühlen 1 Stimme. Da keine ab⸗ 
ſolute Majorität erzielt iſt, wird zur engeren Wahl geſchritten 
und es erhält von 137 Stimmen Brüggemann 69, Baumſtark 
68. Die Wahlen der Schriftführer wird das Büreau auszäh⸗ 
len. Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. 


Berlin, 25. Novbr. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs⸗Rath Richter zum 
Landrath; ſo wie den Haupt⸗Bank⸗Buchhalter und Vorſteher der 
Depoſiten⸗Kontrole, Karl Ludwig Wilhelm Müller, zum Rech⸗ 
nungs⸗Rath zu ernennen; und dem penſionirten Hofſchauſpieler 
Schneider den Charakter als Hofrath zu verleihen. 

A Berlin, 25. Nov. [Die ungemeine Aufregung, 
in der ſich ſeit geſtern alle Kreiſe befinden, entſpringt aus dem 
Vorgefühl, daß die wachſende Spannung ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht hat und daß wir an der Schwelle der Entſcheidung ſtehen. 
Die geſtern eingetroffenen öſterreichiſchen Depeſchen 
ſollen die Räumung Kurheſſens fordern; die „Deut⸗ 
ſche Reform“ bezeichnet die uͤber ihren Inhalt courſirenden 
Gerüchte für grundlos, ohne denſelben näher anzugeben.) Es 
unterliegt aber kaum einem Zweifel, daß ſie die obige Forderung 
enthalten. Wie man hört, veranlaßten ſie noch geſtern Abend 
eine Sitzung des Staats-Miniſteriums; die Prinzen, 
wird hinzugefügt, wurden aus einem Concert, das in der Gar⸗ 
niſonkirche ſtattfand, abgerufen und von den eingegangenen De⸗ 
peſchen in Kenntniß geſetzt. Heute Vormittag war wiederum 
Miniſterconſeil in Bellevue, wo zugleich die Exekutions⸗ 
frage gegen Holſtein diskutirt wurde. Der Stand dieſer 
Frage war bis heute Morgen vor dem Conſeil folgender: 
Man erinnert ſich, daß die Exekution in den preuß. Depeſchen 
vom 3. Nov. bereits geſtattet war; aber die Schwierigkeiten bei 
der Ausführung deſſen, was zugeſtanden war, ſtellten ſich bald 
heraus. Die erſte Schwierigkeit liegt in dem gleichzeitig mit dem 
Rücktritt des Herrn v. Radowitz ſtattgefundenen Einrücken preu⸗ 
fiſcher Truppen in Kurheſſen, die ſich ſpäter auf die Etappen⸗ 
ſtraßen beſchränkten. Dieſe Straßen muß die Exekutionsarmee 
paſſiren. Sodann die Stellung Hannovers, auf deſſen Wider⸗ 
ſtand die hieſige Regierung im Stillen gerechnet hatte; und ohne 
Zweifel hätte. es Widerſtand geleiſtet, wenn es auf Preußens 
Beiſtand mit Sicherheit hätte rechnen können. Da es aber an 
dieſer Sicherheit bisher gänzlich gebrach, ſo gerieth die hanno⸗ 
verſche Regierung in eine Reihe widerſpruchsvoller Erklärungen: 
ihre Bevollmächtigten in Frankfurt und Wien leiſteten dem Plane 
der Coalition bald Widerſtand, bald wollten ſie ſeine Ausführung 
unter Proteſt geſtatten und der Gewalt weichen, bald wollten ſie 
Neutralität beobachten, obwohl es keine Neutralität mehr iſt, 
wenn eine Regierung den Durchzug fremder Truppen geſtattet; 
bald wollten ſie an der Nordgrenze des Landes im Rücken der 
Exekutionsarmee ein Obſervationscorps zu feinem Schutze auf⸗ 
ſtellen. Den entſcheidenden Schritt wird Hannover erſt thun, 
fobald Preußen fein Verhalten in dieſer Sache genau präcifirt 
hat und die Meinung aufgiebt, als ſei ſeine Ehre ſchon hinläng⸗ 
lich gewahrt, wenn es den Durchzug der Oeſterreicher durch preu⸗ 
ßiſches Gebiet nicht geſtatte. Die dritte Schwierigkeit endlich 
wird durch Braunſchweig hervorgerufen. Man hatte nämlich 
in Berlin vollſtändig darauf vergeſſen, daß die Exekution auf dem 
Wege durch Hannover auch braunſchweigſches Gebiet nothwendig 
berühren müſſe und nun ruft die Regierung dieſes kleinen Länd⸗ 
chens mit Beziehung auf das noch beſtehende Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß Preußens Beiſtand an. Der Herzog war feinerfeits 
entſchloſſen, die Verhinderung der Exekution zu veran⸗ 
laſſen, ſollte ſie auch einen Krieg zur Folge haben, der 
fein Heriogthum aus der Reihe deutſcher Staaten aus: 
ſtrich. Er begab ſich an den Hof in Berlin, erhielt münd⸗ 
liche Zuſagen auf Beiſtand und reiſte ſchnell wieder ab, um nicht 
bei längerem Verweilen in der hiefigen Atmosphäre jene Zuſa⸗ 
gen wieder ſchwächen zu laſſen. Mehr als eine ſolche mündliche 
Zuſage war bisher noch nicht ertheilt, es müßte denn im heutigen 
Conſeil beſchloſſen ſein. — In einer eigenthümlichen Lage 
iſt Hamburg. Der dortige Senat möchte preußiſchen Schutz 
und möchte ihn auch nicht; wünſcht Neutralität und ſieht doch 
die Unmöglichkeit, fie durchzuführen, da die Oeſterreicher über die 
Elbe ſetzen müſſen. Feſt eutſchloſſen iſt nur das Heer der 
Herzogtümer und die Statthalterſchaft. Sie wird die 
feſte Rendsburger Linie gegen die Dänen ſchwach be: 
ſetzen und ſich mit der Hauptmacht gegen die Exekution 

u. 

a 25. November, [Anleihe von 10 Millio⸗ 
nen Pfund Sterling. — Hr. v. Prokeſch hat nach 
dem öſterr. Ultimatum noch eine dreitägige Friſt be⸗ 
willigt. — Vermiſchte Nachrichten.] Kurz vor Poſt⸗ 
ſchluß gehen mir noch folgende wichtige Nachrichten zu. 
Vermittelung des Seehandlungs⸗Direktors Bloch iſt mit dem 
Hauſe Rothſchild in London unter Vorbehalt der 
Genehmigung der Kammern Namens der Regierung 
eine Anleihe im Betrage von 10 Millionen Pfund 
Sterling abgeſchloſſen worden, und zwar unter folgenden 

) Der Leitartikel der N. Preuß. 3. welche ſaſt beſſer unterrichtet ift, 


als die Reform, läßt ei i alt der öſterr. Note vor⸗ 
ausſetzen. Pr einen schine Jug Red. 


nftigen Bedingungen: Die Anleihe iſt eine öprozentige, wird 
dem Haufe Nahen incluſive Tod Proviſſon zu 96 pCt. 
zugeſchlagen; die Papiere dürfen hier nicht an die Börſe ge⸗ 
bracht werden; das Pfund Sterling wird zu 6 Rtl. 22 Sgr. 
berechnet. — Eben ſo wichtig iſt die Nachricht: Heute früh 
find entſcheidende öſterreichiſche Depeſchen hier ange⸗ 
kommen. Oeſterreich verlangt die ſofortige Räumung Kurheſ⸗ 
ſens von preußiſchen Truppen, und es fügte Herr v. Prokeſch 
bei Uebergabe dieſer Depeſche hinzu, daß er, falls nicht der des⸗ 
fallſige Befehl innerhalb 24 Stunden ertheilt werde, ſeine gi 
verlangen würde, Schon um 10 Uhr trat unter dem Vorſitze 
des Königs der Miniſterrath im Schloffe zu Bellevue zuſammen, 
doch herrſchte hier eine ſolche Divergenz der Anſichten zwiſchen 
den Miniftern, daß man zu keinem Entſchluſſe gelangen konnte. 
Wie ich ſo eben höre, hat Herr v. Prokeſch heute Nachmittag 
noch in Folge der ihm aus dem auswärtigen Miniſterium ge⸗ 
machten Notifitationen die Bedenkzeit um drei Tage ver⸗ 
längert, ſo daß alſo ſpäteſtens bis Donnerſtag die 
Frage wegen Krieg oder Frieden entſchieden ſein muß. 
— Der Prinz von Preußen reiſt am Freitag zur Armee 
ab; er geht von hier zunächſt nach Wittenberg. — General⸗ 
Lieutenant v. Schreckenſtein, der bisher den Oberbefehl über 
die Truppen in Baden führte, erhält das Kommando eines 
Armeekorps. — Graf Dohna, der für das Miniſterpräſi⸗ 
dium beſtimmt fein ſoll, iſt aus Königsberg fo eben hierher bez 
rufen worden. — Die Börſe hatte heute bereits Kunde von dem 
Eintreffen des öſterreichiſchen Ultimatums; die Kourſe von Anfang 
waren deshalb außerordentlich matt und es zeigte ſich gar keine 
Kaufluſt. Da aber ſpäter einzelne bedeutende Kaufordres von 
außerhalb eintrafen, hoben ſich die Kourſe eine kurze Zeit lang, 
gingen dann aber wieder zurück, fo daß ſowohl in- wie auslän⸗ 
diſche Fonds und Eiſenbahnaktien zu derſelben Höhe wie am 
Sonnabend abſchloſſen. 

55 Berlin, 25. Nobr. [Ungewißheit der Zuſtände.) 
Wir ſchweben hier in einer Ungewißheit über die Dinge, die da 
kommen ſollen, wie ſie lange nicht dageweſen. Leute, die ſonſt 
einen richtigen Blick zu haben pflegen, laſſen uns ſchlimme 
Dinge befürchten. Vorgeſtern iſt hier eine neue öfterreichifche 
Note angelangt, welche als Ultimatum, das Verlaugen der 
ſofortigen Räumung Kurheſſens ſtellen fol. Der Inhalt 
dieſer Note wird durch den heutigen Leitartikel der N. Preuß. 3. 
unmittelbar beſtätigt; jener Artikel trägt die Aufſchrift: „Das 
Maaß der Konceſſionen iſt erſchöpft.“ Wie muß es ſtehen, wenn 
ſogar die Partei Gerlach an dieſer äußerſten Grenze angelangt 
iſt. — Inzwiſchen richtet ſich die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Kammern. Der Fragen find zwei geſtellt: liegt 
der Schwerpunkt in den Kammern? und: was werden die Kam⸗ 
mern thun? Ob der Schwerpunkt unſerer Verhältniſſe in den 
Kammern liege, werden die bevorſtehenden Adreßdebatten zeigen. 
Die Art und Weife, wie Herr v. Manteuffel den Kammern ge: 
genüber treten wird, wird entſcheiden über die Realität des preu⸗ 
ßiſchen Conſtitutionalismus. Im Allgemeinen herrſcht unter der 
Oppoſition Muth zwar, aber gepaart mit trüben Vorahnungen. 
Wir werden ſehen. — Die Büreaumahlen in der erſten Kam⸗ 
mer ſind entſchieden im Sinne der Rechten ausgefallen. Die 
Oppoſition bemühte ſich vergeblich, ihren Ba umſtarck wenig⸗ 
ſtens in das Vicepräſidium hineinzubringen. Ihre 54 — 60 
Stimmen bildeten eine beſtändige Minorität gegen die geſchloſſe⸗ 
nen Reihen der Rechten, welche ganz unbedingt miniſteriell auf⸗ 
treten zu wollen ſcheint. — In der zweiten Kammer wird 
alles von der Fraktion Bodelſchwingh⸗Geppert abhängen, 
welche (90 Stimmen ſtark) eine Art Centrum zwiſchen der 
Linken (etwa 130 Stimmen) und der 60 Stimmen ſtarken 
Rechten bilden wird. 
die man bei dergleichen Centren gemacht hat, nicht von Neuem 
beſtätigen. — Der Chef-⸗Redakteur der „Conſtitutionellen Zeitung“ 
Dr. Haym iſt heute auf die Polizei citirt und ihm dort die 
Ordre zugefertigt worden, Berlin binnen 24 Stunden zu verlaſ⸗ 
fen, Die heutige Abend⸗Nummer der Conſtitut. Ztg. iſt confis⸗ 
eirt worden. 

Geſtern fand die erſte Sitzung der Adreß⸗Kommiſſion 
der zweiten Kammer ſtatt, welcher auch die Miniſter bei⸗ 
wohnten. Der Sitzung präſidirte Graf Schwerin in feiner 
Eigenſchaft als Kammer⸗Präſident; ein Referent iſt noch nicht 
ernannt. Die Sitzung ſoll ſehr lebhaft geweſen ſein. Von der 
Linken wurde der Miniſter des Auswärtigen über den ge⸗ 
genwärtigen Stand der politiſchen Verhandlungen interpellirt 
und ſoll ſich derſelbe in feiner Auseinanderſetzung auf die Mit⸗ 
theilung, daß Preußen volle Parität mit Oeſterreich 
verlange, beſchränkt, dagegen eine weitere Darlegung wegen 
der noch obſchwebenden Verhandlungen abgelehnt haben. 

Geſtern und heute rückten hier verſchiedene Landwehr-Ba⸗ 
taillone ein. Das Säfte Landwehr⸗Regiment wurde von Sr. 
königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen und von dem 
General Wrangel begrüßt. Das Regiment iſt in Wriezen 
zuſammengezogen. 

Eine vor mehreren Tagen erxlaſſene Kabinetsordre beauf⸗ 
traft Herrn v. Puttkammer mit der Wahrnehmung der ſpe⸗ 
ziellen Angelegenheiten des Departements des Innern, da Herr 
v. Manteuffel durch das auswärtige Amt zu ſehr in Anspruch 
genommen wird. (C. B.) 

Das C. B. will wiſſen: „Die niederländiſche Regierung hat 
in Betreff Luxemburgs Erklärungen abgegeben, nach welchen ſich 
dieſelbe veranlaßt ſieht, bis zur Ausgleichung des Konfliktes zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich ihren Geſandten vom Bundestage 
zurlickzutufen. 

otsdam, 24. Novbr. [Militäriſches.] Se. Ma⸗ 
jeftät der König haben heute den Vorbeimarſch des Sten Huſa⸗ 
ren Regiments und von 4 Geſchützen der zwölfpfündigen Fuß⸗ 
Batterie Rr. 2 des Garde Artillerie⸗Regiments abgenommen. 
Das 8. Hufaren⸗Regiment haben Allerhöchſtdieſelben um 11 ½ Uhr 
im Luſtgarten, die Artillerie um 2%, Uhr an dem Berliner 
Thore vorbeimarſchten laſſen. (St.⸗ Anz.) 

Köln, 22. Novbr. Geſtern reiſte Herr von Radowitz 
hier durch auf der Rheiniſchen Eiſenbahn nach 59 x 

üffeld, Z. 

Heute Morgen in aller Frühe verließ uns N 28. Lands 
wehrbatatlton und marſchirte auf Siegburg, um von dort ſei⸗ 
nen Marſch nach Wetzlar weiter fortzuſetzen. Das hier ver: 
weilende Erſatzbataillon wurde ebenfalls heute in die umliegenden 
Forts gelegt. a 
Für die verabſchiedeten heſſiſchen bel Adee eröffnet die 
Redaktion der „Kölniſchen Zeitung“ auf den? 005 eines Unge⸗ 
nannten, der den Anfang der Unterſtützung mit 100 Rehir. macht, 
eine Kollekte mit dem Bemerken, daß ihr bereits 50 Wepır, zu⸗ 
gegangen ſeien. (Ref.) 


Deut ſ ch lan d. 

ankfurt, 23. Nov. [Der Rückzug der Preußen.] 
en und heute find ſehr ſtarke Abtheilungen der aus dem 
Großbetzogthum Baden zurückkehrenden kgl. preußiſchen Truppen 
hier durch nach Wetzlar und Koblenz marſchirt. Die Infan⸗ 
terie, welche mit Extrazügen der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn hier 
ankam, iſt ohne längeren Aufenthalt größtentheils auf der Main⸗ 
Weſer⸗Eiſenbahn wetter befördert worden, die Kavalerie hat ihren 
Marſch in gewöhnlicher Weiſe fortgeſetzt. Dieſe Truppendurch⸗ 

züge werden noch einige Tage andauern. (OD. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Die Gemahlin des Kurfürſten, Gräfin Schaumburg, hat 
vorgeſtern ein glänzendes Beige, gegeben. Man ſpricht davon, 
daß fie Hoffnung habe id dee, and erhoben zu werden, 
eine Rangerhöhung, die der Gräfin Reichenbach bekanntlich im 


Jahre 1830 zugedacht war, um deren Etzingung in Wien ſich 


Mögen ſich die traurigen Erfahrungen, aiern] vermag allerdings viel. 


— 


der damalige Kurfürſt große Mühe gab, die aber durch die 
Stürme jenes Jahres vereitelt ward. Die politiſche Richtung 
der Gräfin Schaumburg ſoll ihr beſſere Chancen verſprechen. 
Die Wittwe des Kurfürſten Wilhelm II., Gräfin v. Bergen, 
hält ſich von allen Feſten fern, was in Anbetracht der unglück⸗ 
lichen Lage ihres Heimathlandes allgemeine Billigung findet. 
(Ref.) 

Kaſſel, 23. Novbr. [Die Gewaltthätigkeiten des 
„Bundestags⸗Kommiſfars.“] Aus Fulda geht uns die 
Nachricht zu, daß die Gewaltthätigkeiten des Bundeskommiſ⸗ 
ſärs in ſtetem Zunehmen begriffen ſind. Nach dreimaligem Wi⸗ 
derſtand iſt das Obergericht durch Gewalt gezwungen worden, 
eine Erklärung ohne Proteſt abzugeben. Auch Obergerichtsrath 
Dr. Platner hat feinen Abſchied gefordert. — In den Provinzen Has 
nau und Fulda regiert nicht mehr der Kurfürſt und ſein Staats⸗ 
miniſterium, ſondern ein k. k. öſterreichiſcher Kämmerer, 
in der Eigenſchaft eines vom ſogenannten Bundestage beſtellten 
k. baier. Kommiſſars. An dieſen baieriſchen Kommiſſar und das 
zu ſeinem Gefolge gehörende baieriſche und öſterreichiſche Heer 
hat der Kurfürſt die Regierungsgewalt abgegeben. Wir ſagen 
abſichtlich Regierungs gewalt, nicht Regierungs recht, denn von 
Recht iſt überall nicht mehr die Rede, nur die Gewalt herrſcht. 
Jeder Richter, der die geſchworenen Eide zu brechen weigert und 
ſeine richterliche Thätigkeit nicht den erhaltenen unbedingten Be⸗ 
fehlen unterordnen will, erhält 15 bis 30, ja in Fulda ſofort 
50 Mann Einquartierung und wo der ſchwache unbewaffnete 
Richter ſich den 50 Baponetten muthig und unerſchüttert entge⸗ 
genſtellt, da wird mit 50 weiteren Bayonetten, mit perſönlicher 
Haft u. ſ. w. gedroht, (N. H. 3.) 

Aus Franken, 21. Novbr. [Truppenbewegungen.] 
Alle Vorkehrungen deuten darauf hin, daß das 1. baieriſche 
Armeekorps mobil gemacht wird und beſtimmt iſt, Ober⸗ 
Franken in der Art zu beſetzen, daß es die Linie zwiſchen dem 
öſterreichiſchen Armeekorps im Norden Böhmens und den Bun⸗ 
destruppen im Kurfürſtenthum Heſſen und an der Rhön aus⸗ 
füllen ſoll. Die Grenze gegen die ſächſiſchen Herzogthümer, 
welche zwiſchen Preußen und Baiern liegen, wird beſonders dicht 
gedeckt werden, und zu dem Ende würden ſelbſt, wenn die der⸗ 
zeitige ſchwankende Lage der Dinge zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen nicht bald arrangirt iſt, Blockhäuſer dort errichtet wer⸗ 
den, wo die Ortſchaften zu weit auseinander ſtehen, um auf 
Allarm hin raſch Truppenconcentrirungen bewerkſtelligen zu kön⸗ 
nen. Hier und da wurden bei Ortsvorſtänden ſchon Erkundi⸗ 
gungen eingezogen über den Stand der Wintervorräthe und wie 
weit man auf deren Nachhaltigkeit rechnen könne! — Aus dem 
Vorarlberg'ſchen ſoll das Armeekorps des Erzherzogs Leo⸗ 
pold ganz gezogen werden (dort iſt nämlich bereits große Noth 
eingetreten; öſterreichiſche Offiziere erzählten u. A., daß man 
Fleiſch oft 20 bis 30 Stunden weit requiriren mußte.) Eine 
weitere Abtheilung hat bereits die baieriſche Grenze überſchritten 
und liegt im Quartier um Kempten und Kauffbeuern, des Be⸗ 
fehles gewärtig, per Eiſenbahn nach Nördlingen transportirt zu 
werden. Ob dieſe Truppen in Verbindung mit den noch im 
Vorarlbergiſchen ſtehenden nach Würtemberg beſtimmt find oder 
nach Franken, hängt von der Geſtaltung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe in Würtemberg ab. Kleine Züge öſterreichiſcher Soldaten. 
gediente zuverläſſige Leute, gehen fortwährend von ihren Regi⸗ 
mentern in Franken nach den Kaiſerſtaaten zurück; ſie ſind be⸗ 
ſtimmt, als Unteroffiziere bei der Bildung der 5. Bataillons zu 
wirken; einige davon kommen zur Gensdarmerie nach Ungarn, 
wo die ſchärfſte Ueberwachung in letzter Zit nöthig geworden ift. 

(F. J.) 

München, 22. November. [Die „Großmacht“ 
Sie hat nun die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den differirenden Regierungen von Turin und 
Rom übernommen und deshalb den Geſandten am päpſtli⸗ 
chen Stuhle, Grafen v. Spaur, auch zugleich zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten am Turiner Hof ernannt. — Obwohl der 
Prinz Karl ſchon lange alle möglichen Anſtalten zur Abreiſe 
zur Armee getroffen und ſich derſelbe ſchleunigſt eine Winter⸗ 
Kampagne⸗Uniform mit Pelz machen ließ, ſo wird jetzt doch wie⸗ 
der, und namentlich in höheren Zirkeln die Nachricht verbreitet, 
der Prinz gehe gar nicht zur Armee ab. Es ſcheint demnach, 
man will das Publikum, welches ſich durch die Kriegsnachrichten 
immer mehr beängſtigter fühlte, wieder etwas beſchwichtigen. 
Auch die große Geheimnißthuerei in den Kriegsrüſtungen laſſen 
dieſes vermuthen. Zur Beſchleunigung der Aufſtellung eines 
zweiten Armee- Corps find aber heute ſchon wieder zwei 
höhere Offiziere des Generalquartiermeiſterſtabes der Armee nach 
Bamberg abgegangen. Die Aufſtellung findet in der von mir 
geſtern ſchon angegebenen Weiſe ſtatt, weil man abſonderlich 
Thüringen ins Auge faſſen will. — Von den bisher aus: 
gewieſenen Schriftſtellern hat erſt einer (Kaulbach) München 
verlaſſen. Die übrigen ſcheinen den Drohungen des Polizei⸗Di⸗ 
rektors trotzen zu wollen. 

München, 23. Novbr. [Kriegeriſches.] Im Kriege: 
Miniſterium wurden heute wieder umfaſſende Befehle zu weiteren 
Nüftungen gegeben. Am Montag ſollen nicht nur 2 ſondern 
5 Bataillone mit der Eiſenbahn abgehen, und deren Landwehr 
und Landwehr⸗Corps die Wachen beziehen. Es ſoll nämlich 
nicht nur ein zweites baierſches Armee⸗ Corps, ſondern 
noch ein ſogenanntes fliegendes Corps von 40 Schwa⸗ 
dronen und 15 Batterien aufgeftellt werden, dieſes Corps 
ſoll der vorläufigen Beſtimmung gemäß aus Oeſterreichern, 
Baiern und Württembergern beſtehen und den Zweck ha⸗ 
ben, nach jedem gefahrdrohenden Punkt ſogleich Hülfe zu brin⸗ 
gen, um wo möglich den Ausſchlag zu geben. Unterdeſſen laufen 
ans den Provinzen die betrübendſten Nachrichten über 
die Folgen der Anhänfungen von öſterreichiſchen Truppen 
im Ries 1c. ein. Dieſes Ries iſt eine fruchtbare Gegend bei 
Nördlingen und ganz dazu auserſehen, hungrige Magen zu ftillen, 
Die dortigen Bauern find nun mit Einquartierungen in einem 
ſolchen Grade beglückt worden, daß der geringſte oft 15 bis 20 
Oeſterreicher aus allen Nationalitäten um ſeinen Tiſch ‚fügen hat, 
die ſich Eſſen und Trinken ſchmecken laſſen. Ein oder: einige 
Schweine mehr oder weniger im Stalle, einen oder mehrere 
Säcke Hafer und Korn mehr oder weniger auf dem Kornboden, 
einen oder mehrere Zentner Heu mehr oder weniger in der 
Scheune — was macht das? ſagt man. Der Quartiergeber 
hat ja das Vergnügen, dafür italieniſch, polnisch, kroatiſch ꝛc. 
wenn auch nicht zu lernen, doch zu hören. — Ja, fragen Sie, 
werden denn keine Entſchädigungen fün die Beköſtigung der 
öſterreichiſchen Truppen gezahlt? — die Sache verhält ſich fo’ 
Oeſterreich zahlt bekanntlich — nichts und zwar aus Ueberfluß 
an Geldmangel. Dafür hat unſere befreundete baierſche Regie⸗ 
rung „e inſtige“ Entſchädigung verſprochen. In Anbetracht 
deſſen ſollen ſehr viele Quartiergeber ihre Quartier ⸗ Rechnungen 
ſtatt auf Papier ins — Kamin ſchreiben. — Es verweilte dieſer 
Tage der von Wien kommende öſterreichiſche General v. Mar⸗ 
tini hier, welcher viel mit dem Kriegsminiſter verkehrte und ſo⸗ 
dann nach Nördlingen in's dortige öſterreichiſche Hauptquartier 
abging. — Die Nachricht über die Ihnen ſchon früher gemel⸗ 
dete Miniſterkonferenz iſt inſofern richtig, als die Konferen⸗ 
ar ae werden, wenn von allen e ren 
erfolgt. baierſche Regierung hat ſich beja ausgeſprochen. 

Dresden, 24, Nover. (Die preußiſche Thronrede.)] 
Wir glauben nicht ganz unerwähnt laſſen zu dürfen, daß die 
preußifche Thronrede bier mit großer Spannung erwartet und 
ſchon während des r. den ganzen Tag über Nachfrage 
darnach gehalten wurde, daß unſer Blatt, welches dieſelbe enthielt, 
trotz der verſtärkten Auflage in Zeit von wenigen Stunden der: 


1522 


griffen war und daß wir zu einer neuen Auflage genöthigt waren, 
die wiederum ſtark gekauft wird. (N. Dresd. J.) 
Das Schwanken zwiſchen Kriegs⸗ und Friedenserwartungen 
hat ſich wieder auf Seite der erſteren geworfen, wobei ich nicht 
die regen Muthmaßungen im Publikum, ſondern jene motivirten 
Ausſichten meine, welche die Maßnahmen der Regierung beſtim⸗ 
men. Man betreibt wieder mit Eifer den Transport der 
königlichen Koftbarkeiten und Möbel nach dem Ki: 
nigſtein; geſtern ſollen ſieben Wagen voll dahin abgegangen 
ſein. — Die Kriegsbefürchtungen wurden durch die Wahrneh⸗ 
mung verſtärkt, daß die öſterreichiſchen Geſchäftsleute ſich plötzlich 
mit einem ungemeinen Vorrath aller Waaren verſorgen, die fie 
aus den Nordhäfen — von Hamburg namentlich — beziehen. 
Die Stärke diefer Kommiſſionstransporte zeigt unverhohlen, wie 
man in Oeſterreich ſelbſt an die kriegeriſchen Abſichten des Mi⸗ 
niſters Schwarzenberg glaubt. — Heute ging von Hamburg und 
wahrſcheinlich von England ein Silbertransport von 26 Gent: 
nern nach Wien durch; man ſchlägt daraus die Soldmünzen für 
das Heer. (Ref.) 
Leipzig, 24. Nov. (Truppenbewegungen.] Aus dem 
Erzgebirge find hier Nachrichten eingelaufen, welche ſehr intereſ⸗ 
ſante Details über die Truppenbewegungen in Böhmen 
geben. Die ſächſiſche Gränze wird immer dichter mit den 
Kriegern aus den verſchiedenſten Nationalitäten des Kaiſerſtaats 
beſetzt. So liegt uns ein ziemlich genaues Verzeichniß über die 
an der Südoſtgränze Sachſens im Bunzlauer Kreife vertheil⸗ 
ten Garniſonen vor, welche größtentheils aus Kroaten, Ita⸗ 
lienern, Polen und nur zum kleineren Theile aus Deutſchen 
beſtehen. Namentlich ſcheinen die Kroaten dazu beſtimmt zu ſein, 
Sachſen zu obſerviren, denn es iſt amtlich in den böhmiſchen 
Gränzbezirken bekannt gemacht worden, daß bis zum 27. No⸗ 
vember noch mehrere Bataillone Kroaten auf der Eiſenbahn über 
Prag nach Loboſitz geſchafft und dann an der Gränze vertheilt 
werden ſollen. Jellachich wird in Reichenberg, Clam⸗ 
Gallas in Friedland erwartet. (S. unter Oeſterreich und 
Provinzialzeitung.) Mittlerweile halten die ſächſiſchen Truppen 
die Verbindung mit den öſterreichiſchen durch eine ſtarke Beſetzung 
der Feſtung Königſtein und des Luſtſchloſſes Pillnitz aufrecht, 
während das Hauptkorps ſich nördlich von Dresden noch in ſei⸗ 
nen alten Stellungen befindet. (Ref. 
Hannover, 23. Nov. [Gerüchte über Mobilifirung] 
hannoverſcher Truppen mehren ſich, und wir glauben hinzufügen 
zu können, werden innerhalb weniger Tage zur Wahrheit werden. 
In der langdauernden Sitzung des Geſammtminiſteriums ver⸗ 
gangenen Donnerſtag Abend iſt, dem Vernehmen nach, der Be: 
ſchluß gefaßt, ein mobiles Korps von 6= bis 7000 Mann an 
ber Elbe (wahrſcheinlich bei Stade) zuſammen zu 2 
(N. 3.) 
Hamburg, 25. Novbr. [Für die kurheſſiſchen Of⸗ 
fiziere.] Wir freuen uns, berichten zu können, daß ſich auch 
in unſerer Stadt vorgeſtern ein Komité gebildet hat, das ſich 
zur Aufgabe geſtellt, Beiträge zur Unterſtützung für die verab⸗ 
ſchiedeten kurheſſiſchen Offiziere entgegen zu nehmen. Ein 
desfallſiger Aufruf wird demnächſt erlaſſen werden und darf man 
ſich wohl der gewiſſen Erwartung hingeben, daß derſelbe den 
beſten Erfolg haben wird. (H. N.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Altona, 23. Nov. Abends. Von den däniſchen Gefange⸗ 
nen zu Glückſtadt ſollen zwei Gelegenheit gefunden haben, zu ent⸗ 
weichen. — Vom Generalkommando: Ein Unteroffizier von der 
däniſchen Armee iſt als Ueberläufer hier angekommen. 
(Alt. M.) 


Rendsburg, 24. Novbr. Geſtern wurden fieben gefangene 
Dänen vom 13. Linten⸗Batallen eingebracht, die in den Dorfe 


Esbrehm von den Unſtigen unter Befehl des Lieutenants Voigt 
aufgehoben worden. Es hatte ſich nämlich eine däniſche Pa⸗ 
trouille von 12 Mann während der Nacht ins Dorf hineinge⸗ 
wagt, wovon die obigen 7 abgeſchnitten wurden, während die 
übrigen entkamen. 5 
Heute Nacht will man in nördlicher Richtung ein ſtarkes Feuer 
wahrgenommen haben. — Als Gerücht wird erzählt, daß unſere 
Patrouillen vom 11. Bataillon mit den däniſchen zuſammen ge⸗ 
weſen und daß Letztere das Dorf Lottorf angezündet hätten, 
wobei ein Theil des Dorfes in Flammen aufgegangen ſei. Nä⸗ 
heres haben wir beim Abgange der Poſt noch nicht erfahren und 
ſelbſt im General⸗Kommando war kein authentiſcher Bericht dar⸗ 


über eingegangen. (H. C.) 
Oeſterreich. 5 
8 Wien, 24. Nov. [Rüſtungen.] Heute find ein Ba⸗ 


taillon Infanterie und ein Jägerbataillon mit einer ſechs⸗ 
pfündigen Kavallerie⸗Batterie hier eingetroffen, die morgen ihren 
Weg nach Norden fortſetzen werden. Von jetzt an ſollen die 
Truppenbeförderungen nach Böhmen und Mähren noch maſſen⸗ 
hafter ſtattfinden, denn es ſcheint ein Befehl zur Beſchleunigung 
der im Anmarſch befindlichen Regimenter erlaſſen worden zu ſein, 
weil die Direktion der Nordbahn durch eine Kundmachung 
vom heutigen Datum die Einſtellung von zehn Perſonen? 
ügen auf den verſchiedenen Mouten mittheilt, da die 
Pflicht des Militärtransportes dieſe Schmälerung des 
Privatdieuſtes unausweichlich macht. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Graf Clam⸗Gallas hat das General⸗Kommando 
von Nieder⸗Oeſterreich in die Hände des Feld marſchall⸗Lieutenants 
Graf Wallmoden niedergelegt und iſt nach Böhmen abgereist, 
wo er, als ein General von Energie und Umſicht, das Kom⸗ 
mando einer Diviſion bei der mobilen Armee übernimmt. — 
Seit einer Woche kommen faſt täglich Idgeroffiziere aus 
allen Theilen hier an, welche den Auftrag haben Spitzkugeln 
abzufaffen, deren im Laufe des Sommers eine große Quantität 
gegoſſen und die entſprechendſten Verſuche damit angeſtellt wur⸗ 
den, ohne daß jedoch dieſe Munitionsgattung bisher effektid bei 
den leichten Truppen in Anwendung gekommen ware; daß nun 
plötzlich die Jägertruppen die Spitzkugeln in beträchtlichen Portionen 
in Empfang zunehmen angewiesen find, kann wohl gleichfalls als ein 
bedeutſames Zeichen für die nahe Zukunft gelten. — Durch eine kriegs⸗ 
minifterielle Verordnung vom 20. Nov. iſt die Beeidi⸗ 
gung des Heeres auf die Neichsverfaſſung, die im April 
2848 anbefohlen worden, wieder aufgehoben und hat 
hinfort die bezügliche Klauſel im Fahneneid wegzubleiben. Mehr 
und mehr tritt es mit Klarheit hervor, daß die mit Oeſterreich 
verbündeten Staaten gleichmäßig ein zu Warſchau definitiv feſt⸗ 
geſtelltes Syſtem verfolgen, das direkt auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des Abſolutiemus in Europa hinarbeitet und darum 
zuerſt die Militärgewalt in die Hand zu bekommen ſucht, um 
durch dieſelbe ſodann das ganze Werk vollenden zu können. 
Es fragt ſich jedoch, ob die konſtitutionelle Maske hier und in 
Sachſen und Baiern nicht etwas zu früh gelüftet wird und da⸗ 
durch auf den nahenden Kampf zwiſchen den beiden Prinzipen 
der politiſchen Welt ein wichtiger Einfluß genommen werden 
dürfte? — 

N. S. So eben erfahre ich, daß der Befehl ertheilt 
worden ſei, im Laufe des morgenden Tages 15,000 
Mann Truppen unverzüglich nach Böhmen an befördern. 

N. B. Wien, 25. Novbr. [Vermiſchte Nachrichten. 
Noch immer begiebt ſich der Kaiſer täglich auf den Gloggnitet 
Bahnhof, um die ankommenden Truppen ſelbſt zu inſptziren, 
von deren Offizieren ſtets ein großer Theil zur Hoftafel dann ge⸗ 
zogen wird. — Marſchall Radetz ky iſt in fortwährender Thätigkeit 
ebenſo dem großen Andrang don Invaliden und Militärpetfonen 
Audienz zu geben, als in feinem umfangreichen Wirkungskreiſe. 
Er befindet ſich nur wohl, wenn er rüſtig arbelten kann. Dabei 


geftattet er jedem Bittenden den Eintritt, und groß it feine 
Freude, Individuen zu empfangen, die unter Det Fahne dienten. 
Für Alle weiß er Hülfe und Rath zu ſchaffen. — Durch die 
Verfügungen in Betreff der neuen Rekrutenaushebung wurde 
unſere Geiſtlichkeit bedeutend allarmirt, indem die Kloſternovi⸗ 
zen von derſelben nicht ausgenommen ſein ſollen. — Die durch 
die Truppenbewegungeu veranlaßte B equartierungslaſt beſchäf⸗ 
tigt ſehr unſer Publikum. Beſonders bedeutend fällt ſie in der 
Leopoldſtadt aus, wo manches Haus mit 10 bis 15 Mann be⸗ 
legt iſt. — Seit geſtern kurſitt in einigen Kreiſen das Gerücht, 
Miniſter Kraus werde zurücktreten. Das Gerücht verdient 
nicht den mindeſten Gaben. 


N. B. Wien, 28. Nopbr. [Gold 49, Sitber 42% 
Agio! —] Es if wohl überſtüfſtg, dieſen Ziffern noch Etwas 
hinzuzufügen, um die obwaltende Stimmung zu bezeichnen. Man 
wird freilſch von gewiſſer Seite her Steine auf die Börſe wer⸗ 
fen, als ſei ſie Schuld an dieſer Werthverminderung des Papier⸗ 
geldes, und bereits begann ein i r der „Oſtd. Poſt“ 
den Reigen damit, die Börſe den finanziellen Augiasſtall der 
Reſidenz zu nennen. Thorheit! Die Wirkung anzuklagen, als 
ſei ſie Urſache; das Pflaſter aufsureißen, weil es naß wird, 
wenn es regnet; das Meer zu peitſchen, weil der Sturm einige 
Schiffe zerſchellt! Die Börſe iſt der Barometer, nicht das 
Wetter ſelbſt, und es gehört die naive Ignoranz öſterreichiſcher 
Finanzpolitiker dazu, den jetzigen Stand der Papiere und der 
Metalle den armſeligen Mäklern der Grünangergaſſe aufbürben 
zu wollen. Das gerade Gegentheil der Anſchuldigung iſt der 
Wahrheit näher; nicht auf das Steigen des Agio, der Deviſen 
und der Valuten, ſondern auf das Fallen deſſelben ſpekultrte ſeit 
Monaten die Börſenwelt, und hat bei dieſem blinden Vertrauen 
Verluſte erlitten, die man namhaft nennen kann. Niemand 
hatte den Wahn, daß ein Krieg oder auch nur die Präliminarien 
eines Krieges vorkommen würden; ſeit einem Jahre glaubte man 
an eine Reduktion des Heeres und mehr noch an die große Er⸗ 
höhung der Staatseinnahmen durch die bemeſſenen Steuern für 
das geſammte Reich. Ein neues Anleihen ſtand in Ausſicht, 
theils in Italien, theils durch ausländiſche Geldautorktäten. — 
Alle dieſe Berechnungen führten den Börſenſpekulanten dahin, 
durch Ankauf von Papieren und Verkauf von Comptanten ſeinen 
Gewinn zu erzielen. Allein das Gegentheil von all dem Berech⸗ 
neten iſt eingetroffen. Das Anlehen kam nirgends zu Stande, 
die Einnahmen decken nicht die erhöhten Ausgaben, die Armee 
muß vermehrt werden, und der Krieg gehört nicht zu den Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten. Die Wirkung dieſer Urſachen iſt das enorme 
Steigen des Silbercourſes; eine begründete, natürliche und nur 
den radomontirenden Plebs überraſchende Wirkung. 


* Breslau, 26. Nov. Die N. Pr. 3. ruft aus: „Das 
Maaß der Nachgiebigkeit iſt erſchöpft.“ — Die Defterr. 
Correſp. ſagt: „wir ſtehen am Vorabende der Ent⸗ 
ſcheidung.“ — Unter Berlin haben wir die Mittheilung 
gemacht, daß ein neues öſterr. Ultimatum eingegangen iſt. 
Der Inhalt wird von unſerm Korreſpondenten ziemlich 
beſtimmt angegeben, von der D. Ref. im gewöhnlichen Berich⸗ 
tigungsſtyle aber in Abrede geſtellt. — Jetzt finden wir in dem 
öſterr. Blatte des Miniſteriums nicht nur die Beſtätigung 
unſerer Berliner Korreſpondenz, ſondern ſogar die Vervollſtän⸗ 
digung. Man leſe: „Wir können uns“, ſo ſagt dieſes Blatt, 
„wicht hinhalten laſſen, wenn es ſich nur darum handelt 
Zeit zu gewinnen, und die Rüſtungen gegen uns zu ver⸗ 
vollſtändigen. Preußen hat feit längerer Zeit die bün⸗ 
digſten Erklärungen in Händen, daß man es in Benützung 
. ee 28 en nicht beirren werde. 

s kr f 
Zuſtimmung zur Einrückung e Be 
Kaſſel. Es hat die verlangten Erklärungen in Händen 
ſo beſtimmt, unumwunden und feierlich, wie einen 
Staatsvertrag. Und keine Antwort darauf, ob es ſich 
dem Einmarſche noch zu widerſetzen gedenke! Preußen 
hat ferner bereits ſeine Zuſtimmung zur Ausführung 
des von ihm ſelbſt verhandelten Friedens mit Dänemark 
gegeben. Das Verhältniß, in das es ſich zu Braun⸗ 
ſchweig ſetzt, beweiſt, daß es auch von dieſer Zuſage zus 
rücktritt. Wozu führen die Verhandlungen? Will man 
den Krieg? Wir ſtehen jedenfalls am Vorabend der 
Entſcheidung !).“ — So wiſſen wir denn offiziell, warum 
die öſterreichiſchen Journale in der letzten Zeit fo friedliche Ge: 
finnungen gegen Preußen ausſprachen. Sie wollten die Ver: 
handlungen nicht ſtören, und rechneten auf die Nachgiebigkeit 
des Berliner Kabinets, auf ſeine Schwäche. Jetzt ſcheint 
wieder ein Augenblick gekommen, wo ihre Rechnung nicht zus 
trifft, da verlieren ſie das Gleichgewicht und verfallen in ihren 
alten Paroxismus. Sie wenden ihren ganzen Zorn gegen un⸗ 
ſere Regierung und zwar, unſere Leſer wiſſen es beſſer, — in 
ungerechter Weiſe. So ſagt das ſchon oben genannte miniſte⸗ 
rielle öſterr. Blatt u. A. Folgendes: „Wie konnten wir an: 
nehmen, daß man die kaum wieder aufgefaßten Zügel aus den 
Händen werfen und den Leidenſchaften überantworten werde! 
Wie konnten wir glauben, daß man Mäßigung und Weisheit, 
Gerechtigkeit und Pflichten vergeſſen und verkennen werde, um 
ſich unbeſtimmten Wünſchen und anmaßenden Beſtrebungen nach 
Machtvergrößerung und Herrſchaft hinzugeben, daß man die Lei⸗ 
denſchaften aufrufen werde, um von ihnen beherrſcht und ver⸗ 
ſchlungen zu werden. — Es iſt ungewiß, welche Grundſätze, 
welche Männer in nächſter Zukunft Preußen regieren werden, 
vielleicht in dieſem Augenblick ſchon regieren, es iſt ungewiß, in 
wie weit die Regierung in Preußen noch maßge⸗ 
bend iſt für Ereigniſſe und Entſchlüſſe. — Was ver⸗ 
mag da Oeſterreichs und feiner Bundesgenoſſen Nachgiebigkeit 
und Mäßigung? Man ſcheint in Berlin den Muth und die 
Kraft verloren zu haben, das Mögliche, das Ehrenvolle zu ge⸗ 
währen, ja ſelbſt das bereits Gewährte und Zugeſagte einzuhal⸗ 
ten. Das Maß der Wünſche, die Wogen des Uebermuthes ſtei⸗ 
gern ſich, und einer Partei gegenüber, die den Krieg will um 
jeden Preis, würden wir ſelbſt durch die Unterwerfung unter die 
ſchmachvollſten Bedingungen den Frieden nicht zu erkaufen vers 
mögen. Wenn der Gegner keine Grenzen anerkennt, als jene 
unbeſtimmten ſtets wachſenden einer maßloſen Herrſchſucht, da 
bleibt dem ſich gegen ſolche Uebergriffe Vertheidigenden kein an⸗ 
deres ehrenvolles Mittel, als ſich an die Grenzen der deſtehenden 
Ordnung und der Verträge zu halten. — Wenn Oeſterreich jetzt 
zurückträte von ſeinen flichten als Glied des deutſchen Bundes, 
wenn es die ſchwächeren Staaten dem Anprall der Eroberungs⸗ 
ſucht, die zu Berlin heute herrſcht, und der Revolution, die dort 
morgen hereſchen wird, ſchutzlos preisgäbe, fo wäre nicht nur der 
Beſtand dieſer Staaten und die Leitung ihrer erhaltenden Ele⸗ 
mente vernichtet, ſondern auch alle wilden Leidenſchaften, die jetzt 
Preußen durchwühlen, und deſſen Armee und treue Bürger mit 
ſich fortreißen, würden auch in dieſen Staaten angefacht, und 
es würde eine Anarchie hereinbrechen, der alle jetzt mit uns ver⸗ 
bündeten Kräfte verfallen würden, und mit der wir einen weit 
gefährlicheren Kampf unter ungünſtigeren Verhältniſſen 1 
men müßten.“ Wird nach ſolchen Expektorationen die 
D. Ref. noch den bekannten Inhalt der öſterr. Depeſche laͤug⸗ 


nen können? 


„Paniſcher Schrecken 


) Der Wiener Börſenbericht ſagt: 
175 ſich der Spekulanten wie der adam bemäch 7 * daß 
ten.“ — 


neuere Entſchlüſſe der Kabinette bekann N 
An der Börſe 5 man obige, auf merle Inſptration 
veröffentlichte Anſichten des Wiener Kabinets noch nicht. 

1 


Frankreich. 

> Paris, 23. Novbr. [Tagesbericht.] Man iſt in den 
hieſigen politiſchen Kreiſen davon Überzeugt, daß die deutſche 
Angelegenheit zum Kriege führen und daß der nationale 
Aufſchwung des preußiſchen Volkes dieſelbe unwiderſtehliche Kraft 
haben wird, wie im Jahre 1806, wo er den König von Preu⸗ 
ßen zum Kriege gegen Napoleon getrieben hat. 

Nach dem, was mir von allen Seiten her gemeldet wird, iſt 
die Sympathie des Präſidenten für eine Allianz mit 
Preußen ſo entſchieden, daß ſie durch keinerlei Mittel zu erſchüt⸗ 
tern iſt. Auch ſpricht man wieder von der Bildung einer Nord⸗ 
Armer und es wird dabel verſichert, General Changarnier 
habe erklärt, er wolle im Falle ernſter Eventualitäten das Kom⸗ 
mando dieſer Armee übernehmen, und ſich im Intereſſe eines 
großen Zweckes über die Beſorgniſſe hinwegſetzen, welche feine 
Abweſenheit von Paris bei einem Theile der Majorität hervor⸗ 
rufen würde. Ja es wird mir ſogar verſichert, daß General 
Cartelet für dieſen Fall bereits zum Nachfolger Changarniers 
deſignict iſt und er die Annahme auch ſchon zugefügt hat. Nun 
fehlt freilich noch die Entſcheidung der National⸗Verſammlung, 
ohne welche der Präſident das Land nicht in einen Krieg ver⸗ 
wickeln kann; allein wenn die Frage bis dahin gediehen ſein 
wied, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die Unterſtützung der 
Linken die Wagſchale zu Gunſten der präſidentiellen Initiative 
ſenken wird. 

Mehre Politiker verſuchen die Verſchmelzung der beiden bour⸗ 
boniſchen Linien wieder anzuregen und find auch bereits Verſuche 
gemacht worden, den legitimiſtiſchen Verein der rue Rivoli mit 
dem orleaniſtiſchen der rue des Pyramides zu dieſem Zwecke 
in Annäherung zu bringen. Der Erfolg dieſer Verſuche bleibt 
aber immer zweifelhaft. 

In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung fanden 


die tionen in Betreff der Gefangenen auf Belle⸗Jele 
ſtatt. Die Debatte war ſehr ſtürmiſch. Einige Mitglieder des 
Berges führten mit gewohnter Heftigkeit mehr oder weniger 


exakte Thatſachen an, die aber wenig Glauben bei der Verſamm⸗ 
lung fanden. Herr Baroche vettheidigte die Adminiſtration, 
und die einfache Tagesordnung wurde mit 475 gegen 205 Stim⸗ 
men angenommen. 
Von Bedeutung, wenn auch reſultatlos, war eine Verſamm⸗ 
lung des legitimiſtiſchen Vereins der Rue Rivoli. Es ſind vier 
Fragen zur Verhandlung gekommen: die Verlängerung der Prä⸗ 
ſidialgewalt — die Dotation des Präſidenten — die Propoſition 
Creton (Rückberufung der erilirten Bourbonen) — der Geſetz⸗ 
entwurf wegen der Einberufung der 40,000 Mann. Hauptred⸗ 
ner waren die Herren Berryer und Fallouf; fie riethen zur 
verſöhnlichen Haltung, ohne ſich jedoch der Verlängerung der 
Präſidialgewalt günſtig zu zeigen. Viele wollen trotzdem behaup⸗ 
ten, daß die größte Fraktion der legitimiſtiſchen Partei für die 
Verlängerung ſtimmen werde. 
roßbritannien. 

London, 22. Novbr. [Verſchiedenes.] Die Stürme 
der letzten Tage haben im Kanal viel Schaden angerichtet. Man 
hört ſchon von fünf Schiffen, die geſcheittert, während andere 
bedeutende Havarien erlitten, denen es noch gelang, ſich zeitig 
in die benachbarten Häfen zu flüchten. — Das Gerücht von der 
Verbannung des Kardinal Wiſeman iſt voreilig. Ohne 
Ermächtigung des Parlaments ſteht es dem Gouvernement übri⸗ 
gens nicht zu, die Alienakte auf den Kardinal, der in Spanien 
geboren iſt, anzuwenden. Das Gouvernement wird indeſſen eine 
Bill einbringen, welche der Aufregung der Hochkirchlichen viel zu 
viel 


Rechnung trägt. 
1 Osmaniſches Reich. 

** Konſtantinopel, 9. November. Von dem Divan 
iſt eine kaiſ. Verordnung ausgegangen, deren Zweck darin 
beſteht, den Luxus der Großen und Vornehmen zu be⸗ 
ſchränken. Unter den Luxusgegenſtänden werden namentlich 
goldgeſtickte Pferdedecken und Goldborten aufgezählt. Die tür 
kiſche Staatszeitung verſichert, daß dieſe Verordnung größtentheils 
aus dem Grunde erfloſſen ſei, um dem Uebel der Beſtechung und 
der Erpreſſungen von Seite der Beamten im türkiſchen Reiche 

Schranken zu fegen, In weitläuftiger Auseinanderſetzung wer⸗ 
den all die Machtheile derſelben aufgezählt, womit vielleicht einem 
Alſiaten, durchaus aber nicht einem Europaer etwas Neues geſagt 
wird. Die Türken ſcheinen die Lehren der Geſchichte wie der 
Nationalökonomie zu ignoriren, welche übereinſtimmend dahin 
lauten: daß Luxusgeſetze, wenn fie dem Geifte der Nation zur 
wider erfaffen werden, nie und nirgends etwas gefruchtet haben. 
— Die zwiſchen den Behörden von Damaskus und dem 
dort reſidirenden preußiſchen Konſul entſtandene Diffe⸗ 
renz iſt beigelegt. Nach einer ſehr genauen und alle Neben⸗ 
umſtände berührenden Unterſuchung, um derenwillen der erſte 
Dragoman der preußiſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel, 
Herr Bosgiovich, mit dem Kommiſſär der Pforte, Emir Effendi, 
| nach Damaskus entfendet worden war, gab der dortige Paſcha 


dem oberwähnten preußiſchen Funktionär im Beiſein aller preu⸗ 

ßiſchen Unterthanen, welche ſich daſelbſt aufhalten und des diplo⸗ 

matiſchen Korps, die feierliche Erklärung, daß er das Vorgefal⸗ 

lene herzlich bedauere. Herr Bosgiovich iſt bereits vor einigen 

Tagen hier an Bord der ottomaniſchen Dampffregatte Feczi 
| Bahiri eingetroffen. 
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Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 26. November. 
Grenzbewohner von Seiten öſterreichiſcher Sol⸗ 
daten.] Wir erhalten heute von mehreren Seiten Mittheilun⸗ 
gen, welche die Aufmerkſamkeit der Behörden zum Schuhe der 
preußiſchen Grenzbewohner auf ſich ziehen ſollen. Wir dürfen 
vorausſetzen, daß zu der Zeit, wenn unſere Mittheilungen an die 
Grenze zurückkommen, der Schutz bereits gewährt iſt und des 

| halb nehmen wir um fo weniger Anſtand, nachſtehende Berichte 
abzudrucken, als uns die miniſterielle C. C. den Beweis lie: 
fert, daß man ſchon vor mehreren Tagen in Berlin Kunde von 
dieſem Zuſammenziehen der öſterr. Truppen hatte. 

Zunächſt theilen wir den Attikel der C. C. mit, welcher 

‘ lin, 25. Nove Allmäli eint es mit der Beſe 

der böhmifchen Grenze durch die 33 Truppen 2 
werden. In die Stadt Friedland iſt am 22. d. M. Mit: 
tags 3 Uhr ein Regiment ungarische Infanterie (Waſch, 1500 
Mann ſtark, eingerückt. Am 23. ſind die Mannſchaften dieſes 
Regiments, in deren Gefolge ſich auch Zigeuner befinden, auf 
die benachbarten Dörfer in der Art verthellt worden, daß man 
nach Rückersdorf 500 Mann, nach Schönwald ebenfalls 
500 Mann und eine gleiche Anzahl nach Wänſchendorf ver: 
legt hat. Dieſe Dörfer liegen ungefähr 1½ bis 2 Stunden 
von den pteußiſchen Städten Seidenberg und Lauban ent: 
fernt. Für den 24. waren noch mehr Truppen in Friedland 
angefagt, denen auch Artillerie folgen ſoll. In böhmiſch Neu⸗ 
Made ſteht noch kein Militär, dagegen ſollen bei München⸗ 

grätz bedeutende Streitkräfte zuſammen gezogen werden. 

Wir laſſen nunmehr die Privatmittheilungen folgen: 
Br Görlitz, 24. Novbr. Die ganze Grenzgegend von 
ie öhmen bis unmittelbar an unfere Grenze iſt ſeit 
Friede rn mit öſterreichiſchem Militär beſetzt. In 
und Umgegend ungariſche Infanterie vom Regiment 
ten Co Näher nach unſerer Grenze italieniſche Jäger, de⸗ 
mmandeur in Sic a Quartier nehmen wird. Vor 


[Beräftigungen der 


1 


den Jägern haben die Böhmen mehr Furcht, als ſelbſt vor den 
Croaten; es ſoll eine undisciplinirte Bande ſein. In Seidenberg 
und den an der Grenze liegenden preußiſchen Dörfern 
herrſcht große Beſtürzung, da unſere Gegend z. 3. noch 
ohne Beſatzung iſt, man bereitet ſich zur Flucht vor. Der 
Laubaner Landrath hat angeordnet, daß im Nothſalle die Sei⸗ 
denberger Schützengilde zuſammentreten und eine Schutzmacht 
gegen etwaige Einfälle von Böhmen her bilden ſolle. Es ſind 
jedoch alle kräftigen, jungen Männer zum Militär ausgehoben 
und es läßt ſich von dieſer Maßregel daher gar nichts verſpre⸗ 
chen. Oeſterreichiſche Spione kommen häufig über die Grenze, 
und es iſt gar kein Zweifel, daß man jenſeits alle unſere Schwä⸗ 
chen kennt. Namentlich macht ſich ein langer Herr mit großem 
Barte anffallig, der neulich mehrere Tage im Preußiſchen herum⸗ 
gelungert hat. Die Ortſchaſten im Nachbarlande Böhmen ſind 
ganz arm: Vorräthe an Lebensmitteln ſind nicht vorhanden; 
Noth kennt kein Gebot. So dürfen wir denn nicht anſte⸗ 
hen, unſere Lage hier an der Grenze als eine verzweifelte zu 
betrachten. f 

* Löwenberg, im November. „Die Kroaten find ſchon 
über unſere Grenze gekommen!“ ſolche ſchaurige Kunde erſchallt 
hier von Munde zu Munde. Doch „bange machen gilt nicht“ 
verehrte Leſer. Daß die armen Bewohner des Iſergebirges, 
welche im Sommer großſtädtiſche Schönheiten und Dandys als 
Flinsberger Badegaſte gern kommen ſehen, da fie ihnen nur Geld 
mitbringen, über die Beſuche und Bettelei ganzer Schaaren von 
abenteuerlichen Kroaten aufgebracht find, dariiber iſt gewiß kein 
Zweifel, nur darauf reduzirt ſich das ganze Gerücht von dem 
Erſcheinen der Kroaten, die beiläufig geſagt, ebenfalls in böhmiſch 
Wünſchendorf ſich gezeigt haben, deſſen Bewohner freilich auch 
nur gewöhnt ſind, die Verehrer des Bachus aus den umliegen⸗ 
den Städten in dem rühmlichſt bekannten dortigen Steinſchen 
Hotel verſammelt zu ſehen. Da das hieſige Landwehr⸗Bataillon 
Morgen, den 22. d. M., 1002 Mann ſtark, uns verlaſſen hat, 
und zwar in der Richtung von hier über Kaiſerswaldau nach 
Raudten aufgebrochen iſt, ferner 200 Mann des 2. Aufgebots 
bereits am 16. d. M. nach Schweidnitz, 200 Mann eben deſ⸗ 
ſelben nach Glogau ausgerückt find; ferner die hieſige Ulanen⸗ 
Schwadron am 18. d. M. von hier nach Militſch abmarſchirte, 
befindet ſich unſer Ort augenblicklich ohne jede militäriſche Be⸗ 
ſatzung, auch iſt noch kein Truppentheil hier angeſagt; darum 
befindet ſich das hieſige Landrathamt nicht in der Lage, denjeni⸗ 
gen Ortsbehörden an der böhmiſchen Grenze, welche militäriſchen 
Schutz nachgeſucht haben, gegen die Beläftigungen Öfterreichifcher 
Ueberläufer, denſelben zu gewähren. — In der Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen den hieſigen Bürgermeiſter Ehrmann, wegen poli⸗ 
tiſcher Vergehungen, hatte bekanntlich das Liegnitzer Diziplinar⸗ 
gericht auf Abſetzung vom Amte erkannt; der Verurtheilte beru⸗ 
higte ſich nicht bei dieſem Erkenntniß, ſondern appellirte an das 
Staatsminiſterium. Daſſelbe hat in ſeinem vor wenigen Tagen 
hier eingetroffenen Urtheile jenes Erfenntmfjes pure als richtig 
anerkannt, und iſt es nun dem Betreffenden aufgegeben, ſeine bis⸗ 
her inne gehabte Amtswohnung in Kurzem zu räumen. Ange⸗ 
meſſen der überwiegend katholiſchen Bevölkerung des hieſigen 
Kreiſes ſind in demſelben aus dem Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz 50 und 
einige Typhuswaiſen untergebracht worden, von welchen ein 
Knabe und ein Mädchen in unſerer Stadt aufgenommen wur⸗ 
den. — In Folge der ſich immer mehr zu einem gordiſchen Kno⸗ 
ten verwickelnden deutſchen Zuſtände wurde bekanntlich ein 70⸗ 
jähriger Greis aus unſrer nächſten Nachbarſchaft nach Berlin be⸗ 
rufen, um als außerordentlicher Geſandter am Hofe zu Hanno⸗ 
ver die Intereſſen ſeines Vaterlandes wahr zu nehmen. Der 
General Graf v. Noſtiz auf Zobten, der langjährige Freund 
des jetzigen Königs von Hannover, ſoll einem on dit zu Folge 
die Miffion erhalten zu haben, denſelben dahin zu vermögen, daß 
er den Durchzug der öſterreichiſchen Bundestruppen nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein verweigere. Möge es dem am Ende ſeines reich⸗ 
bewegten Lebens ſtehenden preußiſchen Helden gelingen, auch die⸗ 
ſen letzten Dienſt feinem bedrängten Vaterland weihen zu können. 

Von der böhmiſchen Grenze, 24. Nov. Nachdem 
man ſchon ſeit Wochen bei uns daran gewöhnt war, von Ein⸗ 
quartierung zu hören, ohne je ſolche zu ſehen, iſt dies ſeit zwei 
Tagen vollſtändig geändert. Seit dem 23ſten hat der Einmarſch 
eines Korps in die Bezirkshauptmannſchaft Friedland begon⸗ 
nen. In Friedland und Umgegend ſteht das reguläre unga⸗ 
riſche Infanterie ⸗Regiment Prinz Waſa (weiße Waffenröcke mit 
ſchwarzen Aufſchlägen, blaue anliegende Hofen ꝛc.), alle Ottſchaf⸗ 
ten bis Neuſtädtel und Wünſchendorf find mit Truppen 
ſeit dem 24ſten belegt. Am 25ſten früh werden in Tzſchirn⸗ 
hauſen, Berzdorf und Bullendorf Italiener vom Sten 
öſterr. Jägerbataillon (800 Mann ſtark) erwartet. Der Stärke 
der Einquartierung auf dieſen mittleren Ortſchaften (Tzſchirn⸗ 
bauſen allein ethält 150 Mann, davon das Wirthſchaftsamt 
70 Mann) entſprechend iſt die der übrigen Orte. Man kann 
mit Sicherheit annehmen, daß am 25, November Abends dieſ⸗ 
ſeits des Wohliſchen Kammes 8 — 10,000 Mann öfterreichifcher 
Truppen ftehen werden. Auf Schloß Friedland ſetzt man fehlen: 
nigſt die Räumlichkeiten zur Aufnahme zahlreicher Mannſchaften 
und eines Brigadeſtabes in Bereitſchaft. Der Diviſionsgeneral 
nimmt ſein Hauptquartier in Reichenberg. Die bei Seiden⸗ 
berg liegenden Orte Wieſa und Ebersdorf werden einſtweilen 
nicht mit Truppen beſetzt. In den Familien dieſſeits und jen⸗ 
ſeits der Grenze herrſcht ein paniſcher Schrecken vor Plünderung 
beſc 4 man eifrig mit Packen und Bergung der 1 
eſchäftigt. . 

* Glatz, 24. November. In unſerer Stadt herrſcht eine 
kriegeriſche Lebendigkeit, wie ſich nur die Zeitgenoſſen aus den 
Jahren 1806 und 1807 und 1813—15 erinnern können. — 
Bereits verlaſſen uns mobile Landwehren und Ar⸗ 
tillerie, um die bedrohten böhmiſchen Grenzen zu 
decken und zu beſchützen. Das 2. Bataillon 23. Infan⸗ 
en Ser ruht in der Gegend von Neiſſe und dagegen mar⸗ 
ſchiren Landwehren zweiten Aufgebots in großen Maſſen ein, 


um volftändig uniformirt und armirt zu werden und dann den 


Beſatungsdienſt zu verſehen. Wenn man dieſe im Mittelalter 
des Lebens ſtehenden erfahrenen Männer betrachtet, mit kummer⸗ 
vollen Geſichtern, entfernt von lieber Familie und beſorgt um 
dieſe und ihre Exiſtenz, und doch dabei die ſtandhafte Ergebung in 
einen höhern Willen und den Ruf des Vaterlandes ſieht, dann 
kann man eine gewiſſe Berrübniß nicht bergen und nur wünſchen: 
daß alle dieſe ſchweren Opfer nicht umſonſt gebracht werden möch⸗ 
ten! — Von heute hier eingerückten Mannschaften zweiten Auf: 
gebots waren gewiß nicht 10 Männer unverheirathet; ein Wehr⸗ 
mann erzählte, daß man ſogar den Vater und Ernährer von 10, 
ſage zehn, Knaben, aus der Gegend von Ratibor, nur in Folge 


dringendſter Reklamation wieder entlaſſen habe. Der hieſige Kom⸗ 


mandant unterhielt ſich bei der Berichtigung dieſer Mannſchaften 
mit vieler Leutſeligkeit mit ihnen, richtete ſie mit hoffnungs⸗ 
vollen Worten auf und verſprach für ihre Bedürfniſſe beſtens zu 
ſorgen. — Von den jenſeits an der böhm. Grenze ſtehenden kaiſer⸗ 
lichen Truppen, mehrentheils Jäger, ſollen ſchon öfter Grenz: 
verletzungen, Plackereien und Diebſtähle an diesſeitigen Bewoh⸗ 
nern verübt worden ſein. N Nach rzeſowie kamen 5 Jäger, 
um bei einem Krämer einige Bedürfniſſe einzutauſchen, als er 
ihre Geldpapiere nicht zum vollen Betrage annehmen mochte, 
entblödeten fie ſich nicht, ihr Geld wieder einzuſtecken und die 
ausgeſuchten Waaren gewaltſam mit fortzunehmen. — Der hie: 
fige Magiſtrat hat Folgendes bekannt gemacht: „Da die Kriege: 

rung der Feſtung verfügt, fo wird der Einwohnerſchaft an⸗ 
heimgegeden, für den Fall der Schließung der Feſtung 
ich mit den nöthigen Vorräthen zu verſehen und die etwa 
ſonſt erforderlich ſcheinenden Vorkehrungen zu treffen.“ 
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$ Breslau, 26. Nov. [Konſtitutionelle Reſſouree.] 
Der Vorſitzende eröffnet die Verſammlung mit folgenden Mit⸗ 
theilungen. Es hat ſich bereits ein Damen⸗ Komitee gebildet, 
welches die weiblichen Handarbeiten für das ausrückende Militär 
beſchaffen hilft. — Von den Anfragen, welche an die Kommando's 
der hieſigen Truppentheile gerichtet wurden, find erſt zwei beant⸗ 
wortet und zwar vom erſten Küraſſier⸗Regiment und 6. Jäger⸗ 
Bataillon. Die Antwort des letztern ſchließt mit der Bemerkung, 
daß ſchleunige Hülfe um ſo mehr Noth thue, als von dem Au⸗ 
genblicke ab, in welchem das Korps ausmarſchirt, die zurückblei⸗ 
benden Familien der Militärs, — es giebt deren 20, — im 
wahren Sinne des Wortes auf die Straßen geſetzt ſind, da die 
Kaſernen dann für andere Truppen völlig geräumt werden. — 
Die Sammlung der Beiträge zu einer etwaigen freiwilligen An⸗ 
leihe bleibt noch vorbehalten. 

Hierauf geht der Redner zur Erörterung der Tagesereigniſſe 
über. Außer der Thronrede haben die Kammer⸗Verhandlungen 
noch nichts von Bedeutung dargeboten. Von der Regierung 
könne man erwarten, daß fie nach dem mannhaften Entſchluſſe, 
das preußiſche Heer unter die Waffen zu rufen, die Ehre und 
Unabhängigkeit des Vaterlandes nach allen Seiten hin wah⸗ 
ren werde. 

Die Brochüre eines Veteranen, betitelt: „Was muß Preu⸗ 
ßen jetzt thun?“ füllte den Reſt des Abends aus. Es knüpfte 
ſich nämlich an die Verleſung derſelben eine Beſprechung, 
welche die Eroberungsgelüſte Oeſterteichs zum Gegenſtande hatte. 

Es ſcheine in der That, als ob man den jungen öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer glauben gemacht hätte, er werde in Schleſien große 
Sympathien finden. Dieſe eitle Hoffnung würde bald zu Schan⸗ 
den werden, wenn Oeſterteich ſich beikommen ließe, nach unſerer 
Provinz die Hand auszuſtrecken. Gewiß giebt es keinen Bewoh⸗ 
ner Schleſiens, welcher die Vortheile der hundertjährigen preußi⸗ 
ſchen Herrſchaft mit dem Joche Oeſterreichs vertauſchen möchte. 

arum könne man einem etwaigen Kriege mit Oeſterreich ruhig 
entgegen ſehen; ſeine Anmaßungen würden bei uns auf einen 
Volkswiderſtand ſtoßen, welcher den Feind bald vernichten würde. 


* Breslau, 26. November. Wir machen das Publikum 
auf die am nächſten Donnerstag im alten Theater ftattfindende 
Vorſtellung des Profeffors Herrmann aufmetkſam. Die Ein⸗ 
nahme diefer Vorſtellung iſt von Hrn. Herrmann für die hülfs⸗ 
bedürftigen Familien der eingezogenen Landwehrmänntt beſtimmt. 


+ Breslau, 26. Novbr. [( Polizeiliches.) Am 23. 
diefes, des Vormittags begab ſich eine in Nr. 20 in der Neuen 
Weltgaſſe wohnende Tagarbeiter Frau aus ihrer Stube. und ließ 
ihre jährige Tochter in derſelben allein zurück. Dieſe benutzte 
die Abweſenheit der Mutter dadurch, daß ſie die auf dem Ofen 
liegenden Zündhölzer mittelſt Aufſteigen auf einen Stuhl herab⸗ 
nahm, und dieſe anzündete. Als Unvorſichtigkeit gerieth ihr Kleid 
in Brand, doch hatte ſie noch ſo viel Beſinnung, um Hülfe zu 
rufen. Die Bewohner des Hauſes eilten herbei und löſchten 
ſofort die brennenden Kleider, jedoch hatte das Mädchen bereits 
ſo ſtarke Brandwunden erlitten, daß ſie ohnerachtet aller ärztlichen 
Hülfe am Abend deſſelben Tages ſtarb. 


Breslau, 26. Nov. [14. Schwurgerichts⸗Sttzung.] Unter 
der Anklage, öffentliche Pehl und Beamte in Bach ung el, ihren 
Beruf 1ſt 12 haben, erſcheinen auf der Anklagebank: 

1) Landſchafts⸗Direktor Frhr. v. Humbrachk, 

2) Graf Louis v. Pfeil, 

3) Major a. D. v. Frobel. 

Gegen die fehlenden Angeſchuldigten, es find deren 10, jol in con- 
tumanciam. verfahren werden. 

Getichtshof: wie gewöhnlich. 

Staatsanwalt: Meyer. 

Vertheidiger: R. A. Krug. 

Geſchworene: Klein wächter, Stenzel, Knöpfler, Schau⸗ 
bert, Wiedermann, Rakette, v. Lattorf, Ende, Dabiſch, 
v. Radowitz, Gnörich, Arndt. 

ueber Na perſönlichen Verhältniſſe befragt, erwidern die Angeklagten 

olgendes: - 3 
W Humbruchk: Ich bin 48 Jahr alt, katholiſch und war bisher 
nie in ide N 

Gr. v. Pfeil: Ich bin 47 Jahr alt, evangeliſch und habe mich vor 
10 Jahren wegen Sekundirens beim Duell in Unterſuchung befunden. 

v. Frobel: Ich bin 57 Jahr alt, katholiſch und war bisher nie in 
Unterſuchung. 

Anklage: In Nr. 157 der vorjährigen Schleſiſchen Zeitung S. 1681 
Spalte 3 erſchien ein Artikel, betreffend eine Petition der Ritterguts⸗ 
befiger der Graſſchaft Glaz um ſofortige Siftirung. der Prozeſſe über 
Rückforderung der von den Ruſtikalen an die Gutsherrſchaſten gezahl⸗ 
ten Beſitzveränderungs⸗Geſälle. Es haben die Autorſchaft zu gedachtem 
Inſerate eingeräumt: 

1) der Landſchafts⸗Direktor und Ritterguts beſitzer Frhr. v. Hum⸗ 
bracht zu Rengersdorf, . 

2) der königliche Landrath und Rittergutsbeſitzer Frhr. Konſtantin 
v. Zedlitz⸗Neukirch zu Birgwi, 

3) der Rittergutöbefiger Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch zu Pirſch⸗ 


k. 
4) der Waiglihe Major und Rittergutsbeſitzer Karl v. Frobel 
zu Ober⸗Schwedeldorf, 
5) der Rittergutsbeſitzer 3 v. Falkenhauſen zu Wallisſurth, 
6) >» 5 


) raf Louis v. Pfeil zu Hausdorf, 

8 , - Graf Anton v. Magnis zu Eckersdorf, 
8) >» . Joſeph Greppi zu Kunzendorf, 
99 . Graf Ad. v. Gößen zu Scharſeneck, 
1 ? Graf Oskar v. Pilati zu Schlegel, 
11 5 v. Maubeuge zu Koritau, 


2 Herrm. Ludwig zu and 

di 0 en AR Rob. Zt . . 
on dem Grafen v. Pfeil i eich zugeſtanden worden, daß er 
den Abdruck der Petition lemi dat. ” Kal 

Die Mitglieder der Prozeß⸗Abtheilung des Fönigl, Kreisgerichts zu 
Glaz finden ſich durch den Inhalt der Petition in Beziehung auf chr 
Amt beleidigt. Sie deduziren: da von dem 25 Kreisgericht hier⸗ 
ſelbſt die Prozeſfe wegen Rückforderung von Konfirmations⸗Gebühren 
nicht ſiſtirt worden ſeien, dieſe mand bes aber die Veranlaſſung zur 
Petition ſei, und in dieſer gegenſätzlich hervorgehoben werde, daß das 
Sabel Kreisgericht der Graff aft Glaz, das königl. Kreisgericht zu 

abelſchwerdt alle e zurückgewieſen habe, I 
mußte die Behauptung der Angeihuldigten, daß Thatjadsen vorlägen, 
welche der Rechtspflege des preußiſchen Staats zur größten Schande 

ereichten, auf das Verfahren der hieſigen Richter bezogen werden, da 
erner in der Petition neben „rabuliſtiſchen Anwälten“ von „ſteuerver⸗ 
weigernden Juriſten“ die Rede ſei, demgemäß unter letzteren nur rich⸗ 
terliche Beamte verſtanden werden, und von dieſen dem nber e 
gemäß nur ſolche, welche für die Nicht⸗Siſttrung der quäſt. En 
votirt hätten, gemeint fein könnten, ſo ſei die beſchimpfende Behaup- 
tung „ſteuerverweigernde Juriſten, deren raubgierigen Händen das 
Eigenthum treuer Staatsbürger überantwortet ſei“ ihnen, den hieſigen 
Prozeßrichtern beigelegt; endlich enthalte der Schluß der Petition in 
den Worten: 

zo müſſen wir gegen ſolche Geſetze und ihre derartige Handha⸗ 
bung energiſch prokeſtiren,“ 
indem ſich dieler 7 auf die vorangeſtellte Behauptung: daß auf 
leichtſinnige Beweiſe die Rittergutsbeſſzer an den Pranger geſteut 
würden — beziehe, ebenfalls den Vorwurf grober gii twidrigkeit. 

Auf Grund der dieſe Ausführung enthaltenden Demutziationen b 
bes ihr enaſprechenden Antrages der Staatsampaliſchelt der cs mit 

eilung für Anklageſachen des Glatzer königlichen Kreisgeri 

re 3 vom 30. Juni 

5 00 auf die 88 23, 25 und 39 des G digung öffent 
1849 beſchloſſen, daß die oben Genannten wegen * Yuan. 
— be und Beamten in Beziehung auf ihr Amt age 

and zu verſetzen. 

Die Angeklagten erklären ſich für nichtſchuldig. 

v. Hum draht etwidert auf die er — 1 welche 
derfelben zu Grunde liege, fei jo allgemein geba A aß man bei 
deren Durchleſung an kein — — ig gedacht wernigſten an 
die Mitglieder der Prozep-Abtheitung zu SITE acht gen werden könne 
Nur mit Gewalt laſſe ſich eine beleidigende h fiht gegen irgend welche 
Behörde in das befagte Saritnia pinsinbebugiren. . 

ie Anklage etwa folgendermaßen: 
nn DI Ana” con fo a ge 
Wenn ich in dieſer Angele d erl. ergreiſe, jo it e 5 — 
Bud a freiſprec endes Ari AN an diesem e Am keen dar 
1 5 die mit einiger Theiſnaßme dieſem Progefje 
zu rechtigen. 1 leich, in 

Die beklagenswerthe Anarchie, welche, einem Strome glei 

unſere Provinz eingebrochen war, konnten wir nicht länger ertragen. 


1 


Wir haben d 


Ir energiſch gegen dieſes Treiben proteſiirt. — 


be ellten ptungen zu beweifen, haben wir 
5 unter 2 und 3 mitgetheilten Erkenntniſſe . 


der Gerichte zu 1 Bes: Habelſchwerdt als Gegenſatz bing 


Hört: es war unſere Ehre, die man angriff, indem die neu edirten 
Geſetze die Deutung zuließen, als hätten wir unſere Inſaſſen bisher 


betrogen. 

Das Geſetz it eine Formel, welche die Rechte des Volkes ſeſtſtellt. 
Mit dem Geſetze können ſich auch die Rechte ändern. Doch müſſen 
derartige Veränderungen lediglich der Geſetzgebung überlaſſen bleiben. 
Die Betheiligten werden dieſelben dann als ein nothwendiges Uebel 
leicht ertragen, während ihnen ein ſchwankender unſicherer Rechtszu⸗ 
ſtand unerträglich werden mußte. 

Wehe dem Lande, in dem der Richter es wagt, nach feiner eigenen 
individuellen Anſicht zu handeln, indem er von der Seiſenblaſe der 
Tagedmeinung ih beſtimmen läßt, welche mit jedem Zeitungsartikel 
eine Veränderung erfährt. Der Richter muß das Geſetz im Sinne des 
Geſetzgebers interpretiren, dem er Treue geſchworen 1 — Die wider 
ſprechenden . der verſchiedenen Gerichte haben vorzugsweise 
unſere Provinz jo tief entſittlicht und auſgewühlt. 

Wenn irgend Jemand ſtraſbar iſt in der vorliegenden Sache, fo bin 
ich es ſelbſt, da ich allein den Verfaſſer der Petition, welcher nicht als 
Angeklagter zur Rechenſchaft gezogen werden konnte, vermocht babe, das 
Schriftſtück zu veröffentlichen. Den Abdruck habe ich ohne Wiſſen der 
übrigen Petenten beſorgt. Ein bochgeſtellter Staatsmann aber, welchen 
die Petition ſehr nahe anging, wußte um deren Veroffentlichung. — 
Wir ſcheuten uns, das heimlich zu erſchleichen, was wir zu fordern 
das Recht hatten. Nicht perſönliche Rückſichten leiteten uns bei Ein⸗ 
reichung der Petition, ſondern das allgemeine Intereſſe. Den De 
ten wir frei und offen, was wir zur ahrung von Recht und Ehre 
für nothwendig hielten. i 

Nachdem noch Herr v. Frobel fih in wenigen Worten über die An 
klage verbreitet hatte, begann das Plädoyer der Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft, welches die Anklageſchrift in allen ihren Punkten 
zu widerlegen ſuchte. Das Jahr 1848 habe eine Verbeſſerung der 
Ruſtikal⸗Geſetze vornehmen wollen. Es wurde zu dieſem Zweck eine 
Verordnung erlaſſen, nach welcher alle Ablöſungeklagen ſiſtirt werden 
ſollten. Dies Geſetz war mangelhaft. Die Angeklagten beſchwerten 
ſich deshalb in der inkriminirten Petition und kurze Zeit darauf 
brachte die Geſetzſammlung eine Deklaration des 8 

anz im Sinne der Petenten. Die beleidigenden Ausdrücke 
finden ihre Entſchuldigung in der — — der Sr das 
Kreisgericht zu Glatz habe keinen Grund, die Beleidigung au fh zu 
beziehen, da es an der betreſſenden Stelle gar nicht genannt 
iſt. Aus allen dieſen Gründen könne die Staatsanwaltſchaft nicht em · 
pfehlen, die Angeklagten für ſchuldig zu erachten. 5 

ie Vertheidigung bebt noch hervor, daß aus der Anklageſchrift 
hervorgehe, wie ſelbſt die Staatsanwaltſchaft zu Glaz die Anklage 
nicht für begründet angeſehen habe, indem ſie die Deduktionen des 
Run ehe 4 — 7 f 6 

ie Frageſtellung lautet in Beziehung auf die Herren v. Hum- 
bracht und v. Frobel: „Iſt der Angeklagte ſchuldig, durch Unterzeich⸗ 
nung der Petition das Kreisgericht zu Glaz, insbeſondere die 
der Prozeß⸗Abtheilung beleidigt zu haben!“ 

In Beziehung auf den Grafen v. Pfeil: „Sit der Angeklagte ſchul⸗ 
dig, durch Unterzeichnung der Petition und deren Veröffenklichung durch 
den Druck die Mitglieder des Kreisgerichts u. ſ. w.?“ 

Die Geſchworenen ſprechen über die erſchienenen Angeklagten das 
„Nichtſchuldig“ aus. Bald darauf publizirt auch der Gerichtshof 
die Freiſprechung ſämmtlicher Angeſchuldigten. 


* Schweidnitz, 25. Novbr. [Truppen⸗Ausmarſch. 
Einquartierung.] Am 23. d. M. rückte das hieſige Land⸗ 
tehr-Bataillon 1. Aufgebots (10. Infanterje⸗Regiment, 3. Ba⸗ 
taillon) von hier aus. Nachdem am Morgen des gedachten 
Tages die Truppen auf dem Markte ſich verſammelt hatten, 
redete fie der Kommandant Oberſtlieutenant Goslar an. Im 
Namen der Stadt richtete Worte des Abſchiedes an die Aus⸗ 
rückenden der interimiſtiſche Bürgermeiſter Aſſeſſor Schmidt, die 
der kommandirende Major des Bataillons erwiderte. In kurzer 
Zeit wird wahrſcheinlich das zeitweiſe hiet in Garniſon ſtehende 
1. Bataillon des 23. Infantetie⸗Regiments (Linie) von hier aus⸗ 
rücken. In den letzten Tagen ſind viele Mannſchaften der Land⸗ 
wehr 2. Aufgebots aus den verſchiedenen Kreiſen bier eingerückt, 
fo daß die Hauswirthe bereits die doppelte Zahl der Einquartie⸗ 
rung, zu der ſie ſonſt herangezogen worden, haden übernehmen 
müffen, und nun auch Miether Einquartierung erhalten werden. 
Währſcheinlich wird von den Vertretern der Commune die An⸗ 
ſicht, welche Referent bereits öfter hat ausſprechen hören, daß 
man die Bewohner, die ein Einkommen unter 250 Thalern 
haben, und mithin nicht zu den Gemeindewählern gehören, mit 
der Einquartierung verſchonen müſſe, zum Beſchluß erhoben 
werden. PR 

— (Sorau i. d. Lauf), In der a fer and ung vom 18. 
November wurden die: „wegen Herausforderung zum Zwei⸗ 
kampf, reſp. Annahme deſſelben“, angeklagten Graf C. * W. Fink 
v. Fintenſtein und der ehemalige Landwehrlieutenant 1 R. C. 
v. $rangoid, in contamaciam zu Zjährigem Feſtungsarreſt und den 
Koſten verurtheilt. (. A.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. November. [Handelstammet.] In der am 28. 
d. Mis. ftattgehabten Sitzung wurde mitgetheilt, daß bie zur Ueßztrei. 
chung an die hohen Kamtterk bern, die Regulierung der Oder 


betreffende Denkſchrift nach Berlin abgegangen ſel, un » 
ftaltungen zur e Abdrücke gal 22 en SE & 
putirten getroffen wären. Es wurde ferner der Weitere 150 . 
wähnung gethan, welche gemacht worden, nde ch gen Ange⸗ 
legenbeit der Regultrung des Fluſſes eine 0 55 ige bung in bei. 
den Kammern zu ſichern, und angezeigt, daß 1 rücke der Denkſchrift 
inzwiſchen alen bel der Sache intereffieten ſtädtiſchen, kaufmänniſchen 
und et- Kommunen, fo wie den köͤnigl. Regierungs Behörden der 


kovinz und deren Bergämtern zugängig gemacht ſeien, und 
Ari 8 © die hieſigen 


lare derſel ur Empfangnahme . 
Fel, und Gtwiekkreibenden Lit. A. A der Handels 
Kammer bereit ee bene Ban wurde, dat pe Be. 
geſtimmt. — Seiten DR das diet Been Dr Be: . 


nachrichtigung eingegangen, 

bir gal dae Ven 5 nachgelaſſen gewesene Annaß 5 2 

aue Je d dag , Prezent Disfonto age den 

nd beif 17 e daß dieſelben von i 0 Die 

Fürgeren inländifchen Wechſeln uur zu Wan enen Die: 

konto ange werden ſollen. Da 1 ann 

al nach!! ingange durch Aushang auf ber 4 rſe bekannt ge- 
ir noldwenden, wurde eine dees Were ung derſelben 

nicht für nothwendig erachtet, —, Auf Sure 0 andelsk 

war ſchon vor einiger Zeit durch dle B k 


emacht worden, eine zu a 
ber eldmittel zum 
e 


1 Behufs Kad 
Betheiligung Dehu) 

d e agli 
Gellar, Mitth ausge nd eigene 


treffenden Bemüdungen 
folge nicht. begleitet geme en. 
n 


f ek 
auch nicht Aid nie geſtellt hatten, ſo daß 


es würde einem Aufwande von etwa 900 
enbfte Bedürfniß zu beftiedigen möglich fein 
— be en, die nochma in 


m 2 
irkular zu Zeichnun ines 
— * ng nerd, daß ſich z ben 


Bemühungen war es indeſſen nur mögli 
aller 120 1 indeſſet pe 


* 
chen einige hieſige Handli 
der in R enden dh 
treten ſeien, und Nee ich die si 
ſchwer in das größere, hierfür Intereſſe 


un⸗ 
habende Publi⸗ 


k — 14 


In Erwägung, daß nach dem neuen, 
vorhin erwähnten Telegraphen⸗Tariſe die Entfernung zwiſchen Berlin 
und Breslan, welche in der Chauſſee⸗Verbindung nicht volle 45 . 
meilen beträgt, auf über 48 Meilen normirt worden, und hiernach die 
telegraphiſche Korreſpondenz . beiden Orten nach der höheren 
Taxe bezahlt werden muß, welche für Entfernungen von 45 bis 70 
Meilen gilt, während anderenfalls nur die niedrigere für 25 bis 45 
Meilen geltende zu entrichten wäre, — hatte die Handelskammer an 
das Ministerium das Geſuch gerichtet, es möchte Breslau in ſei⸗ 
ner Verbindung mit Berlin für den Zweck der täglichen 


kum gelangen dürfte. t Bekanntmachung. 
e Es iſt die Stelle 
der Stadt Breslau zur erſten Kammer, umfaſſend 
den Jeſuiten, Klaren⸗, Matthias⸗, Vineenz⸗ 
und Franziskaner⸗Bezirk, 
durch den Tod erledigt. 
Behufs einer Erſatz⸗Wahl iſt Termin auf 


Donnerſtag den = u Vormittags 


Beförderum a Arien den. in die Aa der. a 5 Uhr, 
en e t werden, deren Entfernung „in der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt anberaumt. 
halb 25 bis 45 Meilen tarifirt ſei. — In dem bierauf er Sämmtliche Wähler dieſes Wahlbezirks werden zu die ſer 


angenen, und in der vorgeſtrigen Sitzung mitgetheilten ab ſchlägli 
1 Beſcheide heißt es, dem Antrage könne um jo weniger entſpro⸗ 
chen werden, als die jetzigen Tarife in Folge konventionsmäßiger Be⸗ 
ſtimmungen entworfen wären und die allerhöchſte Genehmigung für die 
ganze Monarchie gefunden hätten. — Von dem hieſigen ee 
war die Benachrichtigung eingegangen, daß höheren Orts die Erhe⸗ 
bung des hieſigen ſogenannten ufergeldes nach den Tari⸗ 
fen von 1766 und 178 7 als eine rechtmäßige anerkannt fei, und 
daſſelbe fortan im Nieder- und Oberwaſſer bis zum Ablaufe dieſes Zah: 
res tarifmäßig erboben, und in gleicher Weile auch der Einziehung der 
während der dies fälligen Verhandlungen über dieſe Gefälle unberichti⸗ 
et gebliebenen Beträge Statt gegeben werden werde. — Vor näherem 
ingehen in dieſe Angelegenheik beſchloß die Handelskammer zunächſt 
über die qualitative Bedeutung des Ufergeldes ſich gründlich zu infor⸗ 
miren. — Die hieſige königliche Regierung hatte ein Exemplar der ge- 
druckten Ueberſicht der berg⸗ und hüttenmänniſchen Pro⸗ 
duktion des preußiſchen Staates für das Jahr 1840 über. 
ſendet. Es wurde beſchloſſen, daſſelbe im Büreau zur Einſicht auszu- 
legen. — Seitens des Herrn Oberpräſidenten und des Herrn Provin⸗ 
zial⸗Steuer-Direktors waren Anfragen eingegangen, ob und event. 
eine wie weit gehende Ermäßigung des Elbzolles für viele 
näher bezeichnete Artikel auf reſp. ein Viertel, ein Fünf: 
tel ehntel und ein Zwanzigſtel des Normalſatzes 
im Intereſſe des ſchleſiſchen Handels liege, und ob dieſe 
ßigung auch ohne cht auf eine verhältnißmä⸗ 
ßige Herabſetzung des Land⸗Tranſit⸗Zolles einzuführen fein 
dürfte? — Na hdem dieſe Fragen durch eine Kommiffion berathen, und 
die Antwort auf dieſelben feftgeftellt worden war, hatte dieſe bei der Kürze 
der verſtatteten Friſt in Abgang gebracht werden müſſen, ohne daß es thun⸗ 
lich geweſen wäre, ſie vorher dem Plenum der Handelskammer vorzu⸗ 
legen. Dieſe Beantwortung wurde nun nachträglich in der vorgeſtrigen 
Sitzung vorgelegt und genehmigt. Sie weiſt zunächſt die Waun 
Artikel nach, in Betreff deren eine möglichſt weitgehende Ermäßigung 
des Elbzolles unter allen Umftänden wünſchenswerth fei, geht 
dann ſpeziell auf diejenigen Objekte über, welche im Elbzolle nur bei 
gleichzeitiger entſprechender n der Land⸗Tranſitzölle zu er⸗ 
mäßigen wären, und erörtert endlich die gleichfalls vorgelegte Frage, ob 
die bei der General⸗Zoll⸗Konferenz in Kaſſel dieſſeits vorgeſchlagenen 
Herabſetzungen der allgemeinen Durchgangs⸗Abgabe als in dieſem Einne 
entſprechend zu erachten ſein möchten. — Erfreulich war es, aus den 
vorhin genannten Zuſchriften der königl. Behörden zu erſehen, daß das 
dieffeitige Gouvernement für Zink eine Ermäßigung des Elb⸗ 
— 1 auf ein Viertel des Normalſatzes in Vorſchlag ge- 
racht Jar und hierdurch einem Antrage, welchen die Handelskam⸗ 
mer geſtellt, entſprochen worden war. — In Betracht der wohlthätigen 
Wirkungen, welche die königl. Darlehnskaſſen geäußert, beſchſoz 
man, bei den gegenwärtigen, der Entwickelung der gewerblichen Thätig⸗ 
keit nicht ee im nad Verhältniſſen höhern Orts zu beantragen, 
daß jene Inſtitute im nächſten Jahre nicht aufgehoben, vielmehr deren 
Fortbeſtehen weiter auf ein Jahr angeordnet werden möchte. Die 
nähere Berathung der an das Minifterium in dieſer Angelegenheit zu 
richtenden Vorſtellung wurde einer Kommiſſton überwieſen. 


— ————————— — 
Snſer ate. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadtkommune hat für die königlichen 
Truppen Viktualien und Fourage ſchleunigſt zu liefern 
und zwar: 

J. in das Magazin zu Canth: 
24 Zentner Graupe, - 
24 = Hafer und Buchweizen⸗Grütze, 
24 Wispel Roggen, 
299 Hafer, 
969 Zentner Heu, und 
110 Schock Stroh; 
II. in das Magazin zu Konradswaldau: 
73 Zentner Graupe, 
73 Hafer⸗ und Buchweizen⸗Grütze und 
57 Wispel Roggen; 
III. in das Magazin zu Bohrau: 
29 Zentner Graupe, 
29 Hafer⸗ und Buchweizen⸗Grütze, 
21 Wispel Roggen und 
7 Schock Stroh. 

Dieſe Lieferungen ſollen für jedes der bezeichne⸗ 
ten drei Magazine beſonders im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Unternehmer wollen daher 
die Lieferungs⸗Preiſe bis Donnerſtag den 28. d. 
Mts. Abends 6 Uhr verſiegelt, unter genauer 
Bezeichnung der Wohnung, uns anzeigen. 

Die Lieferungs Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 26. November 1850. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Altes Theater in Breslau. 


Heute Mittwoch den 27. November. 


2. große Vorſtellung 


Wahl hiermit eingeladen. 
Wahl⸗Kommiſſarius iſt der Stadtrath Herr Frobös. 
Breslau, den 20. November 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— 


A der Stadtverordneten 

am 28. November. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1. Verdingung der Fleiſchlieferung für das Krankenhoſpital zu 
Allerheiligen auf das Jahr 1851. 

2. Ertheilung des Zuſchlages der Schreibmaterialien-Lieferung für 
die nächſten drei Jahre. 

3. Bau eines ſteinernen Röhrſumpfes im Magdalenen⸗Gymnaſium. 

4. Bewilligung von 500 Thalern zur Anſchaffung von Fußbe⸗ 
kleidung für Schulkinder und für arme alte Leute. 

5. Desgleichen von 300 Thalern als Verſtärkung der zur Be⸗ 
ſchaffung der Arbeitshülfe für das Raths-Sekretariat, Me: 
giſtratur und Kontrole beſtimmten Etatspoſition. 

6. Gutachten über die Beibehaltung der Tantiemeſtellung der 
ſtädtiſchen Zollbeamten. 

7. Beſchaffung des Stammkapitals für die Stadt⸗Bank. 

8. Umwandlung des bisher beſonders erhobenen Armengeldes in 
einen Zuſchlag zur Kommunalſteuer. 

9. Regulirung des Krahngeld⸗Tarifs. 

10. Gutachten über den Antrag, auf nachträgliche Genehmigung 
der bei der Frohnveſten⸗Verwaltung im Jahre 1849 vorge⸗ 
kommenen Mehrausgaben. i 

11, Antrag auf nachträgliche Genehmigung der bei der Kämme⸗ 
rei⸗Verwaltung der allgemeinen Einnahmen und Ausgaben 
im Jahre 1849 ſtattgefundenen Etats⸗Ueberſchreitungen. 

Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Geſtern iſt uns Seitens des Herrn Miniſters für Handel 
u. ſ. w. die Benachrichtigung von dem Beſchluſſe der ruſſiſchen 
Regierung, die Zolllinie zwiſchen Rußland und Polen aufzuhe⸗ 
ben, und für beide Reiche einen gemeinſchaftlichen Tarif zu er⸗ 
laſſen, mit der vorläufigen Bemerkung zugegangen, daß dieſer 
binnen Kurzem zu erwartende Tarif nicht unweſentliche Ermaßi⸗ 
gungen der in dem beſtehenden ruſſiſchen Tarife enthaltenen 
Zollſätze und Einfuhrverbote, dagegen verſchiedene Erhöhungen 
der Zollſätze des polniſchen Tarifs enthalten werde. 

Breslau, den 26. November 1850. 

Die Handelskammer. 
Wiſſenſchaftliche Worleſungen. 

Die von den Unterzeichneten angekündigten Vorleſungen be⸗ 
ginnen Donnerſtag den 28. November, Abends präcis 7 Uhr, 
im Saale des Cafe restaurant. Dr. Stein wird den erſten 
Vortrag halten. Billets zu dieſen Vorleſungen find noch zu Ha 
ben in der Expedition der Neuen Oderzeitung, im Lokale der 
ſtädtiſchen Reſſource (Ring Nr. I) und in der Kohn'ſchen 
ſtauration (Albrechtsſtraße Nr. 37). 

Friedmann. Nees v. Eſenbeck. 


— 


Stein. 


Den Herren Wählern erſter Abtheilung für den Gemeinde 
Rath hat das konſervativ⸗ konſtitutionelle Wahlkomitee, im Ein: 
verſtändniſſe mit den Vertrauensmännern, an die Stelle der 
Doppeltgewählten, die nachſtehenden Herren empfohlen: 

1) Apotheker W. Berend. 

2) Rechnungsrath E. Bormann. 

3) Kaufmarın und Spediteur H. L. Günther. 
4) Kaufmann F. W. Hübner. 

5) Stadtrath J. G. Leſſenthin. 

6) Seilermeiſter S. C. Rudolph. 

7) Stadtrath und Kaufmann C. Scharff. 


Bezüglich des ganz jüngſt erſt in den Zeitungen ergangenen 
„Hülferufs der Nothleidenden am Eulengebirge“ 
um ſelbſt ſcheinbar unbrauchbare Kleidungsſtücke für alte betagte 
Leute und Kinder erbietet ſich der Unterzeichnete zur Empfang⸗ 
nahme und gewiſſenhaften ſchnellen Beförderung an den Lokal⸗ 
Hülfsverein zu Steinſeifersdorf. 

Die bittere Armuth in den bereits angeführten Ortſchaften iſt 
mir ſelbſt leider zu wohl bekannt, darum ſtelle ich denn ehenfalls 
allſeitig, namentlich aber an die geehrten kaufmänniſchen Fa⸗ 
milien ſo hier wie auswärts die ganz ergebenſte Bitte, das nutz⸗ 
los bei Seite Gelegte mir gütigſt zuzuwenden, es wird daſelbſt 
für Alt und Jung immer noch einen großen Werth beſitzen. 

Breslau, im November 1850. 

A. E. Mülchen, Kaufmann, 
Junkernſtraße Nr. 5, zunächſt der Dorotheenftraße, 
r 

So eben erſcheinen im Verlage von M. Simion in Berlin folgende Werke und find 
ode Fee (Breslau, G. P. Aderholz, Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: 

Gedi 


Einband mit Goldſchnitt 2 Thlr 


des Herrn Profeſſor Aus dem Leben eines Taugenichts. Von Joſeph en von Eichen⸗ 
err mann dorff. 3. Aufl. Miniaturausgabe in engl. Einband mit Goldſchnitt 1 Thlr. 
aus Ha i deutſcher Poeſie. (Eine Auswahl aus den BI ir Dichtern der Nert⸗ 
im Saver, eit). Herausgegeben und den deutſchen Frauen und Jungfrauen zugeeignet von 
ete erdinand Schmidl. Mit einem Able der Eleg. broſchirt. Preis 15 Sgr. In 
r. ö 


der indiſchen und chineſiſchen Magie, engliſchem Einband mit Goldſchnitt 1 Th 


mit einem ganz neuen Programm in 3 Abthlg ihei N A s na nt 
N . reiheitsklänge. Eine Sammlung politiſcher Gedichte der vorzüglichſten Dichter des 
Fe Ken eh deinen * 5 1 75 En Dane d Hane zu ei Zweit 11 
7 ie 38 £ mehrte und verbeſſerte Aufl. it einem Titelkupfer. Elegant broſch. 10 Sgr. engl. 
Loge 774, Sar. Galler ee En end mit Golbfehnitt 20 Car. a b We 


Billets zu den Logen und numerirten Plagen 

ſind am 5 e der Vorſtellung . Pe: an 

n. \ 

Be ne ee f Der Königſtein. 

Morgen Donnerſtag große Vorſtel⸗— 
Bel Die ganze Einnahme iſt zum 


broſch. 10 Sgr. 
10 Sgr. 


der Jugendbibliothek von 
10 Sgr. 


Och ae ah Geiger \ 
un „ 
2 Guſtav Nieritz. 


beſonders e aus g 


Be der armen Familien der aus⸗ 


gerückten Landwehrmänner, 


Verſteigerung einer großen Leihbibliothek. 
Mit twoch den 18. Dezember d. J. Vormitt. 10 Uhr ſoll Nr. 114 am Schießwerder die 
: 11 ſardiniſche Aulehen den R. gierung. Set u A Fe e Leihbibliothek, sie end in eirca 
. N 0 Franken, 8000 Bänden, nicht allein guten bel ſtiſchen, fondern auch wiſſenſchaftlichen 
ae vom biete don Sardinien, Cypern Werken, vorzüglich aus dem Gebiete der Theologie, Philoſophie, coe dn und Kinderſchriſten, 
reg ete 0 nen Gewinne von Aeftheti k, Reifen, Geſchichte und Biographie, Taſchenbücher, Zeitſchriften und andere Schriften 
10009460 „000, 50, 900 40,000, 30,000, vermiſch ten Inhalte von antiquariſchem Werth, im Ganzen verſteigert werden. Der 
Nähte ziehe 2000 5 ie abwärts Fr. 36. vollftändig berichtigte Katalog und die Verkaufsbedingungen find vom 15, d. Mts, ab 
Zu de h am 1. Dezember. 1850. bei Ulnterzeichnetem, Seminargaſſe Nr. 15, einzuſehen. Exemplare des gebrudten Katalogs kön⸗ 
Spiel emp e EN 2 75 195 nen auch Auswärtige au cee Briefe und unter Bedingung x 7 1 zur Durchſicht 
3 > No ’ 
da 10 de. 35 Stach a 40 Sl untl Breslau, de Vander 1850. Hertel, Keimmiſſſonsrath. 
en Verkauf beauftragtes Groß“ 


einrich , $ \ 2 
we ee e Das Damen ⸗Mäntel⸗Lager Berlin's, 

Au en Gulden, Neha von vier⸗(Schweidnitzerſtraße Nr. 1, beim Herrn Kaufmann Müller, der Kurnede ſoregeaber, 
Be 1. J mit bedeutenden dach erf ae Trips 1 ie Dann Mängel in eat 0 aan 
J. 1 88 „ esgleichen eine große Auswa e und werden zu au i gen Dreifen 
à 1 Thlr. pr. Stück bei mir zu erhalten. Sau. Auch een wir, daß unſer Lager noch einige Tage hier bleibt. 


Druck und Verlag von Graß, K darth und Comp. 


eines Wahlmannes im Wahlbezirk Nr. 6 Mittwoch den 27. 


Freunden und entfernten Verwandten widmen 


Re⸗ R 


in 


ae von Joſeph Freiherrn von Eichendorff. 3. Aufl. Miniaturausgabe in 
engl. 


Theater ⸗Nachricht. 

Novobr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz der Frau 
Gundy. Neu einſtudirt: „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 4 Akten, Muſik 
von Halevy. — Perſonen: Kaiſer Sigid- 
mund, Herr Clauſius. Der Kardinal 
Johann von Brogny, Präſident des Concils, 
IR Prawit. Leopold, 20 ürft, Herr 

ampe. Ruggiero, Ober⸗Schultheiß der 
Stadt ne N Herr Rieger. Albert, 
Offizier der kaiſerlichen Bogenſchützen, Herr 
Moſewius. Prinzeſſin Eudora, Nichte des 
Kaiſers, Frln. Babnigg. Eleaſar, ein rei⸗ 
cher Jude, Herr Ditt. Recha, ſeine Tochter, 
Frau Gundy. Ein Herold, Herr Puſch⸗ 
mann. 

Donnerstag den 28. Nov. 49ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

weites großes Konzert der Gebrü⸗ 

er: Anton von Kontski, Kammer 
Pianiſt Ihrer Majeſtät der Königin von 
Spanien, wirkliches Mitglied der muſtkaliſchen 
Akademien zu Paris, Rom und Liſſabon de., 
und Appolinari von Kontski, br., 
Muſik⸗Direktor und Ehrenmitglied der Aka⸗ 
demien und Univerſitäten zu London, Königs⸗ 
berg, Breslau, München und Krakau ꝛc. — 
Vorher: „Erziehungs⸗Reſultate“ oder 
„Guter und ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von K. Blum. 


Franzöſ. B 


empfiehlt 


werden zu ſehr billigen Preiſen verkauft in der 
Metzenberg und 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


Julius Lau 


Auktion. Am 30, d. M. Vorm. 10 Uhr, 
ollen in Nr. 42 Breiteſtr. einige 100 Fl. div. 
eine aus Privatkellern, den Schätzleinſchen 
Weinen nicht nachkommend, verſteigerk werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Die Handlung meines ſeel. Gatten, Firma: 
„E. Volkmann“, iſt durch Vertrag der Er⸗ 
ben am 23. d. M. mit Aktivis und Paſſivis 
mir übergeben, und bemerke, daß ſelbe unver⸗ 
ändert fortbeſtehen wird. 

Wohlau, den 24. November 1850. 

Louiſe Volkmann, 


en 0 geb. Lehmann. 
Unſere am 18. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ - 
bindung erlauben wir uns ftatt jeder beſonderen Auf die Anzeige des Hofzimmermaler 


A. Stiller in Nr. 328 der Bresl. Zeitung 
erwidere ich zur Begegnung der darin enthalte: 
nen Zweideukigkeit, daß ich auf eignen Antrieb 
ausgeſchieden bin, und demſelben die Beweg⸗ 
ründe heut ſchriftlich Rute habe, deren 
Veröffentlichung er aus Nützlichkeitsgründen wohl 
aber unterlaſſen wird. 


Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 20. November 1850. 
Friedrich Freiherr v. Gregory, 
Lieut. im Garde⸗Artill.⸗ Reg. 
Tony Freiin v. Gregory, 
geb. v. Hanneken. 
eee ee 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Freunden und Bekannten er⸗ 
ebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns bei un⸗ 
2 breiſe nach Berlin. 
Breslau, den 27. November 1850. 
Rudolf Kunzendorf, 
Hedwig Kunzendorf, geb. v. Bardzki. 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Nacht erfolgte glückliche Nieder: 
kunft ſeiner Frau mit einem Knaben, zeigt 
Verwandten und ern ftatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt an: 

Her Vutendantur⸗Aſſeſſor Pflugradt. 
Breslau, den 26. November 1850. 


e er Anzeige l . 
Geſtern, den 25. d. Mts., Nachmittag gegen 
4 Uhr entſchlief nach ſchweren aber kurzem Lei⸗ 
denskampfe am Nervenfleber, unſer vielgeliebter 
Sohn, Bruder und Schwager, der Pfarrer 
Friedrich Reimann in Hündsfeld im noch 
nicht vollendeten 40. Lebensjahre. Seinen vielen 


Wanger. 


Biehungen am 2. Dezember 1850, 
der kaiſerlich konigl. öſterreichiſchen 250 Fl. 
Looſe des Anlehens von 30,000,000 Fl. — 
Hauptgewinne 240,000 Fl., 48,000 Fl., 12,000 Fl. 
9600 Fl. ꝛc., niedrigſter Gewinn 600 Fl. — 
Ein ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 
20 preuß. Thaler, / Loos 4 pr. Thaler; Pläne 
ſo wie ſ. Z. die Gewinnliſte werden den Be⸗ 
theiligten gratis zugeſandt. Der Betrag wird 
in Baarem oder Kaſſenſcheinen unfrankirt erbeten. 
Moriz Stiebel Söhne, 
Bankiers in Frankfurt a. M. 

en am 2. Dezember 
ens koſtet ein Loos 
Thlr. und 28 Stück 
40 pr. Thlr., und zum kurheſſiſchen Anle⸗ 

Looſe zu allen an⸗ 


geskurs. 


nn —  _—_—— 
Gute Tabakepfeifen, Meerihaum- und gemalte 
Köpfe, Bernſtein Cigarrenſpitzen, Doſen, Rauch- 
und Spazier-Stöde, vielerlei Gegenſtände ver⸗ 
kauft, um gänzlich 1 räumen, unter dem Koſten⸗ 
preiſe: E. . Dreßler, 
Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein e in mitteleren Jahren 
ann, welcher ſeit 22 Jahren die 


dieſe traurige Anzeige um ſtille Theilnahme bittend: 
Die Hinterbliebenen. 
Hundsfeld und Breslau, den 26. Nov. 1850. 
Todes «Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Den 24. Noobr. ſtarb unſer theurer Mitihü- 
ler Karl Krahl am Nervenfieber. Als einen 
beſonderen Beweis der Liebe zeigt dies an: 
Die Tertia des kathol. Gymnaſtums zu Breslau. 


AA n A 
F. von Flotow’s 


Die Grossfhrstn, 


Unserm grossartigen 


Musikalien- 


mit doppeltem Haken wurde den 25. d. Mts. 
Abends von der Biſchofsſtraße bis zur Alt⸗ 
büſſerſtraße verloren. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, dieſelbe Albrechtsſtraße Nr. 15 im erſten 
Stock abzugeben. 


Sächſiſche Kaſſen⸗Anweiſungen werden beim 
Kauf für voll angenommen bei 


0 2 
* * d 6 
Leih-In stitut Fa bu a e 5 dub 
können täglich neue Abon- Bilhoföfrage 7 


menten unter den vortheilhaf- 
testen Bedingungen beitreten. 


ED.BOTE 
G&G. BOC. 


HKönigl. Hof- 


Für einige Knaben, welche für Tertia vorbe- 
reitet und in der Muſik unterrichtet werden 
follen, wird nach Oberſchleſien ein Hauslehrer 
verlangt. Nähere Auskunft giebt von 12—2 
Uhr Prof. Staats, Schweidnitzer Stadtgra⸗ 
ben 19/20. 


— —— Tu 
Ein Gymnaſtaſt der höheren Klaſſen, der 
polniſchen Sprache mächeſße wünſcht in Bres⸗ 


— 
U 

..) 
° 

— 


iK - lau baldigſt eine Stelle als Hauelehrer. 
„Musik Handlung. 8 Näheres Sbocgaſſe Nr. 7, - tiegen. te 
FFF La Palma Cigarren 


empfiehlt: 
ieſt, Ohlauerſtraße 24. 


Einen Thaler Belohnung 
Demjenigen, we cher eine geſtern auf der 
Schmiedebrücke verloren gegangene kleine blaue 


Der an ') uns girirteprima⸗Wechſel von 700 Rtl., 
gezogen von Simon Töplitz in Warſchau 
auf Mendelsſohn und Comp. in Berlin, 
am 18. Januar k. J. zahlbar, iſt abhanden ge⸗ 
kommen, vor deſſen Ankauf hierdurch gewarnt 


thlr. 
das 1000 à 55 Er 


Eine ſilberne Strickſcheide in Schlüſſelform 


Eine große Auswahl feinſter 


umen⸗Kränz 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 
im Segen Jakobs, im 2ten Viertel vom Ringe, d. 2te Haus v. d. Ecke d. Schuhbrücke 


Karrirte und geſtreifte Flanelle 


e, Diademe u. 


Leinwand» und Schnittwaaren⸗Handlun 


Jarecki, Kupferſchmiedeſtraße Nr, 41, zur Stadt Warſchau. 


Heute, Mittwoch, friſche Blut: und Leberwurſt, 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Beſte Gebirgs⸗Butter 


empfiehlt in großen und keinen Gebinden Ds 


rbach, Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poſt. 


n e Damen. u 
en und Muffe find ſehr 

u haben: Nikolai 8 ö 
4 Barbara- Arche böse aber im Eckhauſe 


i ut gelegenen 
erkaufs-Lokal iſt bald in Militſch 17 


druckereibeſitzer Lachmann in 0. 


Stamm: Schäferei Jeſfn 


(in der Lauſitz, En Kr en 


Der Bockverkauf beginnt am 1. Dezember 
und wird für den Geſundheits⸗Zuſtand der 
Heerde Garantie geleiftet. Die Schäferei liegt 
nur einige Gewände vom Jeſſnitzer Bahn⸗ 
hofe ab, doch werden bei erfolgter Beſuchs⸗ 
Anmeldung auch Wagen am Bahnhofe bereit 


iu Graf v. Finckenſtein. 


Bock⸗Verkauf. 


In meiner zu Ulbersdorff gehörigen Stamm⸗ 
Schäferei von Ober⸗Schönau, fängt der Bock⸗ 
Gent mit dem 8 b 3 Cr Für die 

eſundheit der Heerde wird gar ande. a 

Ulbersdorff, 2 Kreiſe Oels. Nowag. 


Holſteiner Auſtern, 
weſtfaͤl. Pumpernickel, 
neue Para Nüſſe, 


a Pfd. 5 Sgr., 


neuchateller Käſe, 


das Stck. 3) Sgr., empfiehlt von neuer Sendung: 


Guſtav Scholtz. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der 


r 

Auf der Nikolaiſtraße in der gelben Marie 
iſt die en e ee wegen einem 
erfolgten Todesfall von Weihnachten d. J. ab 
Das Nähere 1990 wo d. im 


zu vermiethen. 
oywode zu 


grünen Löwen beim Kretſchmer 
erfragen. 


Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe, auch als Komptoir zu be- 
nutzen, Junkernſtraße Nr. 31. 


1 bis 3 Stuben 
mit und ohne Möbel ſind je vermiethen und 
3 4. beziehen. Am Ohlauer Stadtgraben 
. — > * . * Bo 


Friedrichsſtraße 2, 1 Stiege, iſt eine gut ge⸗ 
a Künzelſche Geige preiswürdig zu ver⸗ 
aufen. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 

Landrath Baron v. Zedlitz aus Tſchiſchkowitz. 
Oberſtlieutenant v. Schwanenfeld un Sola. 
fin Amalie Croy aus Berlin. Fürſtin Solms⸗ 
Solms aus Wien. Prinzeſſin Croy aus Oels. 
Oberſt Malcolm aus London. Gutsbeſ. Graf 
v. Potocki aus Krakau. Gutsbeſ. Reich aus 
Oberſchleſien. Gutsbeſ. Braune aus Grd« 
gersdorf. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 26. November 1850. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 57 55 53 50 Sgr. 
Gelber dito 56 54 52 50 . 
Roggen 46 44 42 39 * 
Serhe „„ e U 
Daene 0 20 26 . 
Rothe Scan 1% 11. 10% 8-9 Nil. 
Weiße Kleeſaat 11% 10% 9% 7—8 Mil. 
Spiritus 7, Rtl. Br. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 


arkt⸗Kommiſſion. 
Rüböl 11% Rtl. Br. Zink ohne Handel. 


—— ömKüm— — — 
— Gebr. Guttentag. |perienfidere Aublerichmiebeftrape Ar. 39 im 25, u, 26. Nobr. M59. 19 fl Mrg.6U. A . 
* 4 * — — —— — — 
n der geſtr. Zig. ſteht unrichtig: von. . d. 26. November 1850. Barometer 273,95" 274 320 275,15“ 
In einer Provinzialſtadt Schleftens wird für 3 Thermometer +62 7 5,0 78 
ein Manufakkur⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft ein] Der N ftöbeamtenpoften zu Ruppers- Windrichtung SW 
Disponent geſucht. Chriſtliche junge Leute, dorf iſt vergeben. Luftkreis bedeckt überwölkt überwölkt 
die rugnife ihrer Brauchbarkeit beibringen 
können, wollen ſich in frankirten Oele nach Börfenberichte. 
Neiſſe wenden unter M, T. poste 25 ante. Areslau, 26. November. (Amtlich.) Geld, und Fonds-Courſe: Holländiſche 
n Etwas ganz Neues! Ar Dukaten 96 Gld. Kaiserliche Dukaten — — Friedrichdd or — — Br or 
Glace-Handſchuhe in allen Farben wer-| 111% Br. Polniſch Courant 93%, Br. Deſterreichiſche Banknoten 73% Br. Gerhenblungs, 
Weich eis bes ene gie dm? und 4 Br. n He ei Seine ber 2880 Af. 9% ge a S Ela 4 & 
. Br. aats⸗Schuld⸗Schein ; } 
Auch werden alle Arten von Bändern, Sei gefonen 4x — — Großherzoglich Poſener 8 41 90% Br., . 90 bee Br. 
den⸗, Baumwollen- und Wollenzeug, Tiſch⸗ 15 chleſiſche Pfandbriefe 5. 1000 Rthlr. 3 & — Br., neue See andbriefe 4 & 


98 Gld., Litt. B. 4 95 ½ Br., 3 X 
92 Br. Polniſche Shag titan 70 
Eiſenbahn⸗Aktien: 


Sophadecken, Damenkleider, Lamamäntel, 
wie auch wollene Gardinen auf's fhönfte ge 
waschen: Ohlauerſtraße Nr. 20 im Vorder- e. 


Gld. Polniſche Anleihe 18 
Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger 4 


— Alte 9 Oje 18800 . neue 


Pr riorität 4x — — 
Dberchleſige 52 4 


— 


bäude 2 Treppen hoch. Oberſchleſiſche Litt. A. 97% Br., Litt. B. 95 Br. Krakau“ Nies 
da Gigentbiimer vor am Ic. b. M. erfelefiich-Märkifche 72 Br. Priorität 5 — — bc e e 2— 
bei mir erkauften Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Köln-Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗Wil Eder Börfe befer beta Farbe ER 


Aktie Lit. B n 100 Rthlr. Nr. 2940 fordere th 

hierdurch auf, dieſe Aktie Nr. 2940, me ver⸗ 

looſt iſt, gegen eine unverfoofte Aktie bei mir 
umzutauſchen. 850 
reslau, den 26. November Ni . 

S. L. Landsberger, Ning Nr. 25. 

Hierdurch zeige id) ergebe an, daß ich am 

{ Egelsdorfer Papiermühle bei 

Iſten d. Mts. die Goeie en Br 

dow in Hirſchberg übernommen habe und 

empfehle Nr 15 Aaſerttgung von Büttenpa⸗ 


die Stimmung ſehr gedrückt und das Geſchäft 

lichem Sinne abgefabten öſterreichiſchen Note, 
riums, fanden kaum Glauben. 

“ten 185 . 5 de 4 . 

akau⸗Oberſchleſiſche 53 

1 „Priorität 5 89 55 


94 Br. eld: und 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 34% 
bez. Poſener Pfandbriefe 4% 


76 & } 
96% K. 


i i Verſprechen d 
pieren jeder Ark mit DEM hen der reelſten 27 bez. und Br. Polni 
Bedienung. Cgeledor er, 15. Nov. 1850. fal, Obligationen 5 500 Fl. 4% 
N. Seidler, Mühlenbeſitzer. Wien, 25. November, 10 
paniſcher Schrecken an e, wodurch alle 
Blumen ⸗Laden „ anten und echſel find um 6 


Hintermarkt Nr. 6, 
von Eduard Breiter. 
Blumen ⸗Freunden die Anzeige, daß 
von jetzt an und während des Win⸗ 
ters blühende Topfpflanzen, Bouquets, 
Brautkränze zu haben ſind. 


Ein gebrauchter Bonbon⸗Stein wird gekauft 
Ziegelgaſſe Nr. 2, par terre. 


5% Metalliques 904 bis 
Monat 204; London 3 
Wiener Bi 
lanten wie der Privaten 
om & 


474 18% U 
b 


er 42 bis 43; London 13. 40, Augsburg 139 


Berlin, 25. Nov. 8 einzelne Effekten im Lau 


ſche ee, ale 0 Br., or 4% 92 Gld. Po 
Ohne einen beſonders bege 
ft 


bis 8 geſtiegen, jedoch war der Verkehr ſehr 
ſind namentlich die Wechſelnotirungen abs e zu betrachten. g 


ſehr träge. Gerüchte von einer neuen in feind ⸗ 


ſowie von der Ernennung eines neuen Miniſte⸗ 


r. 
neten Grund herrſchte heute ein 
en bedeutend zurückgingen. Comp⸗ 


Fonds und 
eſchränkt und 


50, 4½ K 78½ bis ; Nordbahn 111 bis 4: Hamburg 2 

Monat 13. 40, Silber 142. 

Börſe, 20. November (45 Abends). Paniſcher Schrecken hat ſich der Speku⸗ 

bemächtigt, ohne daß neuere Entſchlüſſe der Kabinette bekannt wären. 
ande find Fonds⸗ und Bankaktienbeſitzer in die Stadt gekommen, welche in allen 

Wechſelſtuben zu jedem Preis Comptanten kaufen. Bankaktien 1110 bis 1115, 5% 90 bis 90%, 

er Looſe 180 bis 182, Nordbahn 111 bis 1114; — Gold 49% bis 50, Sil · 


, Hamburg 204, 


Redakteur: Nimbs. 
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